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Breitsameter/F0183/editorial 


Auch wir machen mit. 


Die Axel Springer AG und der Spiegel-Verlag 
kehren in ihren Publikationen zur klassi- 
schen deutschen Rechtschreibung zurück - 
und der Fandom Observer schließt sich die- 
ser Initiative an (zumindest mit dieser Aus- 
gabe). Damit wird der FO, der rund 80 Pro- 
zent (Quelle: FB 2004/l) des Fandoms 
erreicht, ihre Schreibweise umstellen. 
Gleichzeitig richtet der FO einen Appell an 
andere Fanzines und Fanpublikationen 
sowie an die fanishen Nachrichtendienste, 
sich diesem Schritt anzuschließen. Ziel die- 
ser Maßnahme ist die Wiederherstellung 
einer einheitlichen deutschen Rechtschrei- 
bung. 


Hintergrund der Initiative ist die mangelnde 
Akzeptanz und die zunehmende Verunsi- 
cherung bezüglich des vorgegebenen Regel- 
werks für die deutsche Schriftsprache. Nach 
fünf Jahren praktischer Erprobung in den 
Druckmedien und sechs Jahren in den Schu- 
len hat die Reform weder für professionell 
Schreibende noch für Neos Erleichterung 
oder Vereinfachung gebracht. Im Gegenteil: 
Die Verunsicherung wächst, Vermischungen 
von alter und neuer Rechtschreibung sind 
an der Tagesordnung. Wer vor der Reform 
sicher schreiben konnte, macht heute Fehler. 
BNFs benutzen eine andere Orthographie 
als Neos. Viele Fans sind zutiefst verunsi- 
chert. In Diskussionsforen finden sich plötz- 
lich Schreibweisen wie »die Con« oder »die 
Fanzine« (Quelle FB 2004/1). 


Heutigen Neos begegnet der ganz überwie- 
gende Teil der deutschen SF-Literatur und 
literarischen Überlieferung in der bisherigen 
Rechtschreibung. Da auch die Mehrheit der 
deutschsprachigen Schriftsteller - von Grass 
bis Enzensberger - es ablehnt, daß ihre 
Werke in neuer Schreibung erscheinen, tut 
sich eine verhängnisvolle, immer breitere 
Kluft zwischen gelerntem und gelesenem 
Deutsch auf. Bereits die erste Version der 


Material für Ausgabe 184 an: 
Doris Dreßler, Zeisigweg 24, 40468 
Düsseldorf 

eMail: doris@twilightbooks.de 


Redaktionsschluß für die Aus- 
gabe 184 ist der 15. September 


www.fe 


Reform war mit gravierenden Mängeln 
behaftet. Eine Vielzahl von Ergänzungen 
durch die Zwischenstaatliche Kommission 
und die Wörterbuchredaktionen hat die 
orthographischen Konventionen in einem 
Maße erschüttert, daß auf absehbare Zeit 
die Einheitlichkeit der deutschen Recht- 
schreibung verloren scheint. Zahlreiche 
Umfragen belegen, daß die Reform von der 
Mehrheit des Fandoms abgelehnt wird. Der 
Grund hierfür liegt nicht in einer angeblichen 
Reformscheu, sondern in der von vielen 
Fans erkannten oder empfundenen Unaus- 
gegorenheit der Neuregelung. 


Martin Kempf, Heruasgeber des »Fandom 
Observers«, betont: „Ich befürworte sehr 
dringend notwendige und sinnvolle Refor- 
men in unserer Gesellschaft. Doch die 
Rechtschreibreform ist keine Reform, son- 
dern ein Rückschritt. Die deutsche Sprache 
braucht keine kultusbürokratische Überregu- 
lierung. Spätestens die neuerliche Reform 
einer ohnehin unausgegorenen Reform führt 
ins völlige Chaos. Wir wollen dazu beitragen, 
diese Fehlentwicklung zu korrigieren. Die 
geschichtliche Erfahrung über Jahrhunderte 
zeigt, daß Sprache sich evolutionär weiter- 
entwickelt. Die Rechtschreibung sollte diese 
Änderungen nachvollziehen und nicht vor- 
schreiben. 

Uns kann es als meinungsbildendes 
Nachrichtenmedium nicht gleichgültig sein, 
wenn Schreib- und Lesefähigkeit und damit 
die Sprachfähigkeit im Fandom abnehmen. 
Aus Verantwortung für die nachfolgenden 
Generationen empfehlen wir auch anderen 
die Beendigung der staatlich verordneten 
Legasthenie und die Rückkehr zur klassi- 
schen deutschen Rechtschreibung.” 

Das schließt Neuerungen nicht aus. Auf 
der Basis der alten Rechtschreibung kann 
darüber nachgedacht werden, welche Vor- 
schläge übernommen werden können. Die 
Axel Springer AG, der Spiegel-Verlag und der 
»Fandom Observer« werden sich sinnvollen 
Anpassungen nicht verschließen. 


Soviel dazu. 

Ansonsten wünsche ich Euch noch schö- 
ne Frühlingstage! Genießt die schönen Tage 
und haltet die Ohren steifl 


Liebe Grüße, 
Florian Breitsameter 


ndomobserver.de 


. „feis geil, basta 





Breitsametär/F0183/sommerspecial-gewinnspiel... 


Sommerspecial- 
Gewinnspiel 


Es gibt einen Gewinner unseres Sommer- 
special-Gewinnspiels! Gefragt war, welche 
Beiträge im FO 182 in der Augustausgabe 
von vor 15 Jahren, der FO Ausgabe Nr. 5 
schon mal aufgetaucht sind. Nachdem nur 
ein einziger alle Beiträge gefunden hat, 
mußte noch nicht mal unsere Glücksfee 
Marie tätig werden. 


Als da wären: 

Klar, Seite 1, ein Teil des Vorworts. Die 
nächsten recycelten Beiträge gibts auf der 
Seite 9 bei den News: Die Beiträge "Gele- 
genheit" und "Kontakt" sind beide 15 Jahre 
alt. Auch wenn das Layout des Covers von 
Nova 5 fast altertümlich anmutet, muß ich 
doch enttäuschen: Nova 5 ist neu und nicht 
schon vor 15 Jahren erschienen, wie eine 
Teilnehmerin vermutete. Dafür ist die kom- 
plette Sparte "Kinoschrott" ein alter Hase 
gewesen. Und natürlich Müllers "Schweine- 
futter". 

Damit gibts einen eindeutigen Gewin- 
ner: Reiner Kreitlow aus Berlin kann das 
Jahresabo einsacken. Gratulations an einen 
Leser der ersten Stunde. 

mampf 


Rechts seht Ihr unsere Glücksfee Marie 
Kempf, die sich gerade um die Renovie- 
rung der Fandom Obsever-Redaktionsräu- 
me kümmert... 


SS Celuluiiklelit- 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; "Zur Löwen- 
grube", Schneebergstraße 9 

Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; karl.aul- 
bach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, Gast- 
stätte "Zur Eisenbahn", Hauptstraße 1, 
Stockstadt/Main. Info: Ursula Aschen- 
DEHLEIAUK ST WIZWIR:TS 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante "Al 
Capone, Homburger Strasse 17 Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
(0 60 36) 98 02 38, mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, "Zum Igel", Sieg- 
lindestraße 10, Berlin Friedenau (Nähe U- 
und S-Bahnhof Bundesplatz) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 








So sah er aus, der 
Fandom Observer Nr. 
5 vom August 1989. 
Das Titelbild war 
übrigens grün... 







Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kultur- 
bund e.V, Ernststraße 14 - 16, 12437 Ber- 
lin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, "Biergarten Tiger 
Pub", Wilhelm-Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


EISEN S ET 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clu- 
braum der Gaststätte "Stadt Budapest", 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger Mur- 
mann, sftreffda@gmx.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der Piz- 
ZTEIMEHUN. 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-onli- 
ne.de 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 
jd. 3. Samstag i. M, 19 Uhr, "Pilsener 


INTRO 


(inthe summertime...) Lieber H 
— wenn jeder sich am Baggersee 
oder an der Adria seinen corpus 
deliciti färben läßt, scheint die Be- habe ich geträumt, an zwei Tagen bei Der Vorstand des PRBCBS weist 
geisterung für Schreibtischarbeit Froßer Hitze in meinem Copyshop 
doch schr gedämpft zu sein. Dies Selbst kopiert zu haben?). Herbert, terschlagung des Brieles von Armin 
macht sich auch am Umfang dieses DU irtst also, denn der Druck ist Möhle zurück. Wer Azel-John-FAN 
Observers stark bemerkbar. Auch doch von Ausnahmen abgeschen, 

trudelten diverse Beiträge erst nach desser als der Johndruck. Vielleicht Ich werden muß, da sonst ein Sat 
Redaktionsschluß hier bei mir ein. hatte Dich auch das CN 130-Cover Zungsverstoß die Folpe ist (mit 
Nichtsdestotrotz denke ich, daß fe gemacht, denn dies hatte ich Seinen Konsequenzen). Nur aus dem 


er ——, auf Ghu's Rat bin, beieb- 






“ Leserbriefe 


aller Ausführlichken in den CN 133}, 
daß ich den Brief nie ertinlen hate, 
und ich ibn somit such nicht in den 
CN 132 veröffentlichen konnte, weil 
ich bis dahin von seiner Existenz 
nichts wußte, 






Zeosurdementi 

jerbert, mein Bildband 
BLICK IN DEN KOSMOS ist nicht 
im "John-Druck' bergesteilt (oder 







jeglicbe Unterstellung einer Un- 







ist, weiß, daß jeder Beitrag veröffent- 








auch bei mir bier in Nürnberg Nichts kann selbst ich nicht schöp- 
kopiert und nicht Axel). fen, lieber Armin, Marco und un- 
3 terstellungsfreudige Mitfans 


farbeover ist keine Post- 













Norbert Reichinger, Nürn- 
berg 





ne Vierfarbkopie, von mir 







m danke für Deine sonsti- 






8 ich Teile des deutschen horror 





richtig informieren, dsmit 

Verdächtigungen und EDEC «.V.: Soeben ist Fantasia 
ungen des Realisten- Nr.444$ erschienen. In dieser Aus 
‚Vorstandes somit geklärt gabe findet man neben zwar interes 
Ich spreche von Armin santem Material, wie zB. einem über 
= 100 Seiten starken Artikel über Til 
) auch lieber Herbert, wir, kiens Welt, einen weiteren 14 
als Amtsträger des CN monenkiller-Roman a 
fr Realisten kann mit allem Nr. 146 “Das Monster aus dem 

zu den Anschuldigungen Nichts” von Earl Warren. Der 
Roman gebörı zu dem abge 
_| Armins Leserbrief weder brochenen "Baphomet Zyklus’ der 1 
hoch sonstwie verschwinden DK-Ausgabe, die mit Hand 143 im 
ich 


























seibigen (was ich ihm Jahre 1977 eingestellt worden ist, 
Man kann also mit Fug und Recht 
von einer Erstveröffentlichung spre 
chen. Die beiden vorherigen DK- 
Romane Nr. 144 (Fantasia Ne.I0/39) 
und Nr, 145 (Fantasia Nr. 40/41) sind 
wohl auch noch beim EDFC «eV. 
vorrätig. Die Fantasis Ausgabe Nr. 
4445 hat einen Umfang von 356 
Seiten und kostet als Enzehnusgabe 
















Urquell", Grabenstr. 6; 
Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
"Stadthaus", Kongresshalle Giessen am 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Har- 
ald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.\.). 
Homepage: _ http://stud-www.uni-mar- 
burg.de/-Kapmeyeh/TD-MR/TD-GI/TD- 
GIStart.htm 

Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 
Adler", Leonhardstr. 27 

Bernd Hubich, bernd.hubich@styria.com - 
http://www.prsg.at 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., "Andere Welten”, 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1; Christian Buhl, Tel: 3 52 13 32 


Fortsetzung folgt... 
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Breitsameter/F0183/fanzines/kurt siemens denkena 


Da gab es in letzter Zeit die Todesmeldung 
zu John Cullen Murphy (Jahrgang 1919), der 
als Zeichner/Texter von Prince Valiant (Prinz 
Eisenherz) bekannt wurde (ab 1970, als 
Nachfolger von Hal Foster). Danach folgend 
allerdings Dementis, denn der gute Mann 
hatte zwar seine Tätigkeit als Comic-Künstler 
beendet (den oben angeführten Klassiker 
betreute er 30 Jahre lang, erst am 14. Febru- 
ar diesen Jahres gab er die Arbeit an Gary 
Gianni weiter), aber keineswegs sein Leben. 
Aber wie selbiges so spielt ... meldet die 
COMIXENE # 76 (August): „jetzt ist ‚the worst 
case’ tatsächlich eingetreten. Murphy starb 
im Alter von 85 Jahren aus nicht näher 
bekannten Gründen.“ So kann es kommen, 
der Irrtum und der Tod... 


.. wenden wir uns diesmal nur einigen 
Blättern zu - ein erster Blick geht gen Öster- 
reich...: 


Massenliteratur- 
Zine 


BLÄTTER FÜRS VOLKSLITERATUR # 
3/2004 

A5/24 S. 

Dr. Peter Soukop, Mengergasse 51, A 
- 1210 Wien 


Die künstlerischen Ansprüche des Volkes 
und der Jugend sind ja nicht hoch, aber ihr 
gesunder Instinkt lehnt das Sittlich-Schlech- 
te ohnehin ab. 1961 wurde der Verein der 
Freunde der Volksliteratur gegründet, ab 
1962 erschien dann die vorliegenden Blätter 
- und damaliger Diktion entstammt das 
obige Zitat, das Blattfaktotum „Old Harry” in 
der Erinnerung richtigstellen muß: „doch ich 
fürchte, sie hat diesbezüglich Ursache und 
Wirkung verwechselt. Wir lasen die sexfreien 
Abenteuer-, Reise- und Kriminalromane 
nämlich nicht deshalb, weil das Geschlech- 
terthema nicht ‚zog’, sondern weil es infolge 
der radikalen Überwachung nichts Besseres 
(Schlechteres?) gab.” Bevor wir weiter in 
diese Gefilde abrutschen, sei hier ein Blick 
auf den weiteren Inhalt der Vierteljahrsschrift 
erlaubt: Die Bücher von Wolfgang (und 
Heike) Hohlbein beim Wiener Ueberreuter- 
Verlag werden begutachtet, ein gewisser 
„Lord Lister“ jagte von 1908-1911 in 110 
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Out in Heidelherg 
& 


Heften Gauner auf humoristische Weise (ich 
erinnere mich da an diverse ähnlich gearte- 
te TV-Serien aus meiner Jugendzeit - es gab 
da z.B. einen „Graf Yoster“, wenn ich das 
richtig im Kopf habe), dann ist „50 Jahre Jerry 
Cotton“ angesagt sowie der 3. Teil der Lite- 
raturgeschichte zum „Westernroman”. Dann 
wäre da noch ein Beiblatt mit Such- und 
Verkaufsanzeigen und einer Würdigung zum 
5. Todestag von Rolf Murat (= der öster- 
reichische Romanheftautor und Verleger Rolf 
Mauerhardt) - und nun erinnern wir uns an 
das, was schon in so manchem Perryheft 
stand, vor allem auf dem LKS-Seiten. Da 
wurde nämlich immer wieder beteuert, daß 
nun mal die Perryleser keine Liebe und kei- 
nen Sex in den SF-Welten mögen, du meine 
Güte. Da paßt doch ganz gut das, was zu 
Beginn dieser Besprechung zitiert wurde - 
so denken wir uns also unseren Teil und 
hören noch einmal „Old Harry“ (und denken 
uns statt Jack Slade' eben ‚Perry oder 
‚Atlan’!): „Wäre damals schon ein JACK SLADE 


Nummer 3 


43. Jahrgang 
ZURERTTLDISERGEN 





am Markt gewesen, mit nackten Weibern 
auf dem Titelbild und schlüpfrigen Szenen 
im Textteil, dann hätten meine Schulkame- 
raden und ich dieser Art Literatur wohl kaum 
widerstehen können. Wir wären als ethisch 
minderwertig entlarvt gewesen’... 


... Was liegt da näher, einmal eine Uralt- 
schwarte aus bundesrepublikanischer Heft- 
anfängen zu goutieren ... 


Roman-Zine 


SIRIUS # 34 

SF/AS5/68 S. 

Heinz Mohlberg-Verlag, Hermeskeiler 
Str. 9, 50935 Köln 


„In der Schlafkabine ordnete Jet Brack die 
Decken und ging dann zur Kombüse, um 
eine Mahlzeit zu bereiten.” Jet ist die Gattin 
von Jahn Brack, dem Helden dieses Trivial- 
klassikers, verfaßt von 
Walter Ernsting - und 
hier als Nachdruck prä- 
sentiert: 

Clark Darlton, Die 
strahlende Macht 
(1962 als Band 271 der 
UTOPIA-Heftreihe erst- 
mals erschienen, 1967 
in TERRA EXTRA # 157 
ebenfalls nachge- 
druckt). Die Geschichte 
ist recht simpel: Da 
wird jenseits von Pluto 
ein Asteroid entdeckt, 
der eine bislang unbe- 
kannte Substanz be- 
herbergt, den ein Wis- 
senschaftler schier un- 
begrenzte Energie ent- 
ziehen kann. Erst wird 
einmal eine Waffe ge- 
baut, später sollen da- 
von auch Raumschiff- 
antriebe gebaut wer- 
den, schließlich muß 
der Weltraum erobert 
werden (bisher ist man 
erst so 10 Lichtjahre 
weit gekommen). 
Abenteurer Brack nebst 
Gleichgesinnten muß 


3 





Says 


= 


E14 E7217-77} 
_, Die strahlende Macht 





den Stoff nun vor Meuterern der Militärs der 
Sternenflotte in Sicherheit bringen, ohne daß 
uns nun das politische System selber 
genauer erklärt wird. Es gibt da eine Weltre- 
gierung, die irgendwie demokratisch zu sein 
scheint - aber politische Gefangene müssen 
auf dem Merkur malochen. Aber nach eini- 
gem Hin und Her arrangieren sich die Kon- 
trahenten - nur ein ganz unvernutet auftau- 
chender Pirat muß mit seinem Schiff dran 
glauben. Was das letztlich alles soll, wird 
auch nicht klar - so präsentiert sich hier ein 
recht langweiliges und vollkommen belang- 
loses Stück trivial-sf-historischen Schaffens 
(zur gleichen Zeit war gerade dieser Autor in 
der gestarteten Perry-Serie schon ein ganzes 
Stück weiter), bei dem man sich fragt, 
warum es hier noch einmal erscheinen 
mußte?!? Für Erheiterung hingegen sorgt die 
Darstellung der einzigen weiblichen Person, 
die bei Freund und Feind für Verunsicherung 
sorgt - denn im All sind Frauen anscheinend 
eine gänzlich unbekannte Spezies. Und 
auch ihre Bedeutung für den werten Gatten 
ist für heutige Verhältnisse eher befremden- 
der Natur: „Niemals war er in seinem Leben 
so stolz gewesen. Der Besitz Jets machte ihn 
glücklicher, als alle Reichtümer des Sonnen- 
systems es jemals vermocht hätten.” Bis 
sich derlei Verhältnisse in der deutschen Tri- 
vial-SF gerade auch im Umfeld dieses Auto- 
ren (mit all den erfolgreichen Serien) änder- 
ten, sollten noch Jahrzehnte vergehen... 


... so, nun aber ab gen südlicheren deut- 
schen Gefilden, Erholung und etliche Fuder 
Bildung in der einzigen WorldCon-Stadt die- 
ses Landes plus dem Wiedersehen eines 
alten Freunden (Eppingen, jawoll) - und 
was macht man da als Zineherausgeber ... 


Urlaubs-Zine 


SF-NOTIZEN # 561 

SF/A6/2 S./39 Ex 

Kurt S. Denkena, Postfach 760318, 
28733 Bremen 


Man nehme eine Postkarte von Heidelberg 
(wahlweise Schloß, Aula oder Karzer), verse- 
he sie mit einem passenden Ausspruch aus 
dem „Hobbit“ - und fertig ist die Zinezusen- 
dung aus den heimatfernen Zonen (nicht zu 
vergessen die >Holidays<-Briefmarke!)... 


was wären wir ohne die kleinen 
Absonderlichkeiten, die uns ab und an 
einen Hauch von Aufregung und Skandal 
erahnen lassen (in diesen ach so ruhigen 
Zeiten) ... 


Comic-Zines 
incl. >Schmu des 
Jahres? < 


ZEBRA # 14 WINNER-SPECIAL, 
ZEBRA NEWSLETTER # 2004/2 
A4/40+2S. 

Georg Berres, Giselherstr. 19, 50739 
Köln 











11. Internationaler Comic-Salon 
Erlangen + Max & Moritz-Preisver- 
leihung boten dem Macher dieses 
doch recht sporadisch und eher 
selten erscheinenden reinen 
Primärblattes die Möglichkeit, Alt- 
material fast ohne Kostenaufwand 


ZEBRA newsletter 


Max & Moeitz-Preis 2004: 
Geheimes Ausscbungs-Krerium 
Hi 







ZEBAA-Maarbeter zu 


All-Star-Isoe ZEBAA 14 
annatenden Preustie 





EWINNER-SONDERAUSGABE 3 










Breitsameter/F0183/fanzines/ksd 


an den nach hochwertigen Comics lechzen- 
den Fan zu bringen. Im Newsletter geht es 
neben der Meldung vom frühen Tod des 
Bernd Pfarr (davon war auch in allen überre- 
gionalen Gazetten zu lesen, meist im 
Zusammenhang mit dem ebenfalls verstor- 
benen Chlodwig Poth) eigentlich nur um 
Erlangen 2004, wobei der M & M-Preis u.a. 
diesmal an die Zebra-Mitarbeiter Ulf K. und 
Volker Reiche ging. Und da Haimo Kinzler 
und Bernd Pfarr fürher schon zu den 
Preisträgern gehörten, wurde flugs ein „Win- 
ner-Special” aus dem Boden gestampft - 
unsereiner wunderte sich dabei allerdings, 
daß dieses günstig zu erwerbende Heft die 
Nummer 14 erhielt, denn: mmmhhhh, die 
gab es doch schon mal (und er ist schon 
seltsam, eine womöglich vergriffene Ausga- 
be nummernmäßig neu zu besetzen). Der 
Zineredax jedenfalls bestellte und bezahlte 
jedenfalls flink das Special, was auch eben- 
soschnell eintrudelte .... aber wer beschreibt 
die Überraschung, als beim Auspacken des 
Umschlags einem die altbekannte ZEBRA- 
Ausgabe 14 entgegenkam, die vom Oktober 
199711! Vorne drauf als einzige Neuerung 
ergänzend aufgeklebt die Sache mit den 
Preisträgern und die Titelierung „Gewinner- 
Sonderausgabe“, tja, und das war's schon! 
Also, irgendwie, also, echt frech... Der 
Empörung mußte da aber gleich per eMail 
Luft gemacht werden... 


o 
070 o > 


v oO o 






= 
07% 2 Sure 5 
britz-Preisträger in 1 Band 
INZLER - Bernd PFARR - Volker REICHE ? 4 
7 OR z 6, RR 
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Breitsameter/F0183/zines/kurt 





Hier nun die Reaktionen des Machers: 

Da gab es zuerst eine eMail, in der es 
u.a. hieß: „Ehrlich gesagt, sind wir auch 
ziemlich überrascht. Wir waren zu fast 100% 
sicher, daß jeder ZEBRA-Abonnent weiß, daß 
ZEBRA 14 lang vor ZEBRA 16 - unserer 
jüngsten Ausgabe - erschienen ist, also nie 
und nimmer eine Neuerscheinung sein 
kann. Außerdem hatten wir - um eventuelle 
Restzweifel auszuräumen - das Cover der 
alten ZEBRA-Ausgabe nachgedruckt. Ist die 
Erinnerung an ZEBRA so schnell verblaßt, 
daß man unser dfrittletztes Titelbild schon 
nicht mehr im Gedächtnis hat? Tut uns leid, 
daß es zu diesem Mißverständnis gekom- 
men ist. Hoffentlich bleibt es bei diesem Ein- 
zelfall; bisher hat jedenfalls noch kein wei- 
terer Abonnent ZEBRA 14 irrtümlich nachbe- 
stellt.” 

Unsereiner hätte nun das Geld zurückha- 
ben können, aber als Sammler von Kurio- 
sitäten und Schwer-von-Kapee-Muffelkopp 
war die Anforderung einer „Nettigkeit” als 
Aufgleich für den erlittenen Frust nahelie- 
gender... und es kam 


RUDOLPH PEREZ ART & SKETCH 
BOOK (Auszug 2004) 
A4/12 S. 

Ilus, Cartoons und Comicbilder des 
ZEBRA-Mitbegründers sollen voraussichtlich 
im nächsten Jahr als ‚Art & Sketch Book’ 
erscheinen, unsereiner hat somit die Ehre, 
schon mal einen kleinen Vorwegauszug 
genießen zu können (hoher SF-Gehalt)... 

Da dürfen einem so seltsame >Vorgän- 
ge< ruhig schon mal passieren! 

Und wiegesagt: Wer ZEBRA # 14 noch 
nicht hat, dem kann diese Ausgabe durch- 
aus empfohlen werden...! 


RUDOLPH PEREZ ART & SKETCH BOOK (Auszug 2004) 
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... sommerliche Anmerkungen: 


Wieder ist die Con(vention)-Saison mitten 
in ihrer jahreszeitlich bedingten Blüte - und 
sogar der observatorische Zineredax begibt 
sich nach einer 3-jährigen Pause (mal abge- 
sehen vom hauseigenen SFN-Con) tatsäch- 
lich wieder auf einen kleinen Trip gen 
>erlebtes Fandomania<, just auch noch 
dorthin, wo er bereits beim letzten Mal 
einen Samstags gesichtet wurde. Ob es 
diesmal nun endlich das herbeigesehnte 


SI ZN CT lulikte tz) 


Hofheim / Taunus I: 

2. Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, ensign- 
bea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle", Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7, starba- 
LEICHT ECENIE HEISE) 


Kiel, SciFi-Dinner 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, "Lasani", Goe- 
thestr. 30 

Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@scifi-dinner.de www.scifi-dinner.de 


Köln, PCGN-Clubtreffen 
jeden Freitag, 18 Uhr 
"Distel", Jan-von-Werth-Straße/Ecke Ring 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30, Kultur- 
bundhaus, Elsterstr. 35 oder im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28 

Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 Lei- 
pzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe "Eco", Brü- 
derstr. (Nähe Bayerischer Platz) 

Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
[WARST Sa EuilıT 
"Im Alten Zolln", Mühlenstraße 93 


Mainz, SF-Stammtisch 
jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 
im Restaurant "Weinkeller", Frauenlob- 
strasse, Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 
(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de. 
http://www.tdmz.de.vu 


LNETGTTT ESS SOSE T TI 0ETe ı) 

jeden letzten Freitag im Monat, ab 20 Uhr, 
Gasthaus "Knubbel", Ecke Schwanallee / 
Leopold-Lucas-Straße. Info: Michael Kap- 





>Finale< sein wird, wer mag es erahnen, 
geschweige denn wissen?!? Erst wenn das 
letzte Zine von der deutschen Fan-Land- 
schaft verschwunden ist... Und was dann? 
Mh, geben wir noch schnell ein Egozine her- 
aus (bevor es Klaus N. Frick tut - tja, auch 
da war ich wieder mal zu spät, wie ein Blick 
in das urlaubsbedingt reichlich gefüllte Post- 
fach zeigt)... 


Ad convertia 
ksdenkena 


meyer, (06421) 48 36 82, TD-MR@gmx.net 
(Far Beyond e.\.). Homepage: http://stud- 
www.uni-marburg.de/-Kapmeyeh/TD- 
NNaDESET AR 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 
meist 1. Donnerstag im Monat, Gaststätte 
"Trausnitzburg", Trausnitzstr, Nähe Ost- 
bahnhof, München; Erich Herbst, Tel. (0 
EEE TZ" 

Homepage: www.prsm.clark-darlton.de e- 
Mail: espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Ber- 
ger, Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar (Privat- 
wohnung, Termine werden vereinbart) 
Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr "Feldschlös- 
schen", Sentruper Straße 163 

Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; gilga- 
mesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststät- 
te "Rosengarten", Unter der Muschel 24 
(a.d. Pfarrkirche). Info: Robert Vogel, (0 61 
42) 32 84 7, robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststät- 
te Zum Stadion (am Dutzendteich), Her- 
zogstr. 22, 90478 Nürnberg, 0911/400292 
Info: Detlef Döres, Haydnstr. 1, 91320 
Ebermannstadt; 09194 / 797119; Email: 
DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria "Da 
Luciano", Hugenottenplatz 13 (Rückseite 
Saturn). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 94 59 21 
01 


.. Fortsetzung folgt.! 
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|DER REDAX HAT s SCHwer!] 





WELCHE BRIEFE, BÜLHERSEN- 
DUNGEN, MATRIZEN, DISKET- 
TEN Für MICH ZU HEUL 





FO 183 - 9/2004 


Breitsameter/F0183/space center bremen/bifi berichtet... 





LE LETTER 


IT SPREE PR BREMEN 


Ein Reisebericht von Birgit Fischer 


„Verlassen Sie für einen Tag die Erde!“ ver- 
spricht der Werbeflyer. Das Space Center sei 
das erlebnisorientierte Herzstück des Space 
Park Bremen und würde mit spektakulären 
Fahrgeschäften, unvergeßlichen Abenteuern 
und weltweit einzigartigen Erlebnisattraktio- 
nen für einen Tag in die faszinierenden Wei- 
ten des Weltalls entführen - auf eine Reise 
durch Raum und Zeit. Unter dem giganti- 
schen Dach eines an der Weser gelandeten 
Raumschiffs soll auf 22.000 Quadratmetern 
das ganze Jahr über Spaß pur geboten wer- 
den. Voll klimatisiert, voller Überraschungen 
und vollkommen neu. 


Neu sind Gebäude und Fahrgeschäfte 
auf jeden Fall. Letztere sind aber von der 
Idee her nicht alle wirklich neu. Aber das 
wußte man schon vorher. Das Rad konnte 
man ja auch nicht zweimal erfinden. Und 
natürlich hat sich der Besuch des Space 
Centers gelohnt. Trotz der angeschlagenen 
Finanzlage der Betreibergesellschaft kann 
man nur darauf hoffen, daß man dem Indo- 
or-Park die Chance lässt, sich auch über den 
Sommer hinaus zu bewähren. Es wäre wirk- 
lich schade wenn nicht - und ich kann allen 
die dies hier lesen und Freizeitparks mögen 
nur empfehlen, einen entsprechenden 
Besuch einzuplanen. 


Denn es ist richtig, daß der STAR TREK 
BORG ENCOUNTER (das Live-Abenteuer) ein- 
malig in Europa ist und je nach Sitzplatz 
echte Überraschungen bietet. Außerdem ist 
die dort benötigte 3-D-Brille wirklich gut und 
auch für Brillenträger geeignet, was man 
nicht von jedem Freizeitpark erwarten kann. 
Die Liebe zum Detail ist hier, wie auch in 
anderen Bereichen des Centers, zu spüren 
und man sollte sich durchaus mehrmals den 
Encounter gönnen, am besten in unter- 
schiedlichen Sitzplatzbereichen. Zweimal 
am Tag werden die Vorstellungen übrigens 
auch in Englisch angeboten. Wirklich emp- 
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fehlenswert - aber mehr wird an dieser Stel- 
le natürlich nicht verraten. 


STARGATE 3000 wird als die Weltsensati- 
on angepriesen. Es wird wohl richtig sein, 
daß es noch kein Fahrgeschäft zur Fernseh- 





serie Star Gate gibt, zumindest ist mir keins 
bekannt. Aber vergleichbares findet man in 
fast allen Freizeitparks. Das drum herum ist 
wieder schön gemacht, auch hier die Liebe 
zum Detail, aber letztendlich steigt man in 
einen Flugsimulator und erlebt unter ande- 
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rem wie es sein könnte, durch das Star Gate 
in fremde Welten zu reisen. Gut gemacht, 
aber bis auf die zu durchfliegenden Bilder- 
welten nichts wirklich Neues. 


Der GALAXIE EXPRESS (Achterbahn völlig 
neu entdecken) konnte mich da schon bes- 
ser überzeugen. Während der Fahrt kann 
man kaum glauben, daß es bei dieser „Ach- 
terbahn“ eigentlich nur zwei Ebenen sowie 
ein paar Kurven gibt und der größte Höhen- 
unterschied (normalerweise der Kick bei 
Achterbahnen) nur ca. 2 Meter beträgt. 
Während der Fahrt schaut man auf einen 
Bildschirm (man „befindet“ sich ja auch in 


einer Raumfähre und will von der Plattform 
starten) und erlebt durch die Kombination 
von Fahrt und visuellem Ablauf ein ganz 
neues Achterbahngefühl. Trotz der völlig 
harmlos aussehenden Bahn wurden wir 
kräftig durchgeschüttelt (mit Absicht, denn 
schon der Start missglückt natürlich), die 2 
Meter verwandeln sich gefühlsmäßig in 20 
bis 200 Meter (je nach Filmabschnitt) und 
man kann bei fast-Kollisionen mit einer 
Marsstation oder den Saturnringen schon 
das Gefühl bekommen, gleich aus dem Sitz 
zu fliegen. Gut gemacht, man sollte sich 
aber auch gut festhalten. 
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Direkt beim Bereich der Achterbahn ist 
auch das begehbare DESTINATION MOON, 
eine nette Abwechslung nach der rasanten 
Fahrt. Hier setzt oder stellt man sich in einen 
kleinen Raum und schaut sich einen, sich 
alle ca. 15 Minuten wiederholenden Film an 
und darf sich ganz auf dem Mond zu Hause 
fühlen. Nichts spektakuläres, aber schön 
gemacht und auch für den noch kleineren 
Nachwuchs geeignet. Passenderweise 
befindet sich auch gleich um die Ecke der 
Kinderspielplatz - eine Mondlandschaft aus 
weichem Schaumgummimaterial mit Rut- 
sche in Form einer Apollokapsel. Ein paar 
Geschicklichkeitsspiele durften da natürlich 
auch nicht fehlen. 


Ebenfalls für Kinder geeignet ist ROBOT 
RESCUE (Rebooten der Mondroboter). Aber 
nicht nur diese hatten ihren Spaß an der 
vergnüglichen Fahrt in einen auf Boden- 
schienen laufenden Wagen. Hier wird man 
wieder Kind und entdeckt, dass es durchaus 
auch noch als Erwachsener Spaß machen 
kann, mit einer „Laserpistole” während der 
Fahrt auf fest installierten Zielscheiben den 
Kontakt zu treffen und dadurch Punkte zu 
sammeln. Fotografiert wird man während- 
dessen auch noch und kann sich nach dem 
Aussteigen auf dem Monitor mit der erreich- 
ten Punktzahl bewundern. Das „Rebooten” 
macht so viel Spaß, daß man gleich mehr- 
mals auf die Jagd nach der höchsten Punkt- 
zahl gehen möchte. 
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PLANET QUEST verspricht eine unheimli- 


che Begegnung und ist .. na ja. Unter 
„unheimlich“ verstehen Phantastik-Interes- 
sierte, Geisterbahnfans und alle übrigen 
Erwachsenen jedenfalls etwas anderes. Für 
Kinder dürfte diese Fahrt ganz interessant 
sein. Mich konnte erst der Raum beigeistern, 
der danach folgte. Denn hier konnte man 
sein Gewicht auf unseren Nachbarplaneten 
messen und es gab verschiedene Terminals, 
mit denen sich zum Beispiel ein Planet 
kreieren ließ. Schöpfung zu spielen war 
schon Interessant. 


Bei MISSION CONTROL soll man in der 
ersten Reihe sitzen und quasi selbst im Kon- 
trollzentrum dabei sein, wenn ein Raum- 
schiff startet. Irgendwie habe ich davon aber 
nichts bemerkt. Vermutlich lag dies daran, 
dass ich auf dem Weg zum IMAX immer an 
diesem „Kontrollzentrum“ vorbei gelaufen 
bin. Tatsächlich ist mir erst auf der Rückfahrt 
beim Blick in den mitgenommenen neuen 
Werbeflyer der Hinweis auf diese Attraktion 
aufgefallen. Da hatte ich sie natürlich um 
ganze Lichtjahre verpasst. 


Nicht getestet habe ich den SPACE SHOT 
(von O0 auf Schwerelos in 1,9 Sekunden), 
den etwas anderen Freefalltower. Dies ist 
die einzige Attraktion, die sich im Freien 
befindet. Und das war auch das Problem. Es 
gab am Tag meines Besuches immer mal 
wieder ein paar heftige Regenschauer - und 
der SPACE SHOT wird bei Regen nicht einge- 
setzt. Da man hier sofort nach oben 
geschossen und wieder fallen gelassen 
wird, wollte man den Mitfahrern wohl keine 
Wassertropfen zumuten, die sich durch die 
Geschwindigkeit in kleine Geschosse ver- 
wandeln und daher schmerzhaft sein kön- 
nen. So wurde es nichts mit dem Start in die 
Schwerelosigkeit. 
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Dafür verpaßte ich aber nicht die Vorstel- 
lungen im IMAX SPACE CENTER THEATER 
(das erste in Norddeutschland). Einer der 
Filme wurde in 3D gedreht und ist ziemlich 
neu. Hier bekommt man ganz anschaulich 
näher gebracht, wie das so ist an Bord der 
ISS. Wirklich sehr interessant. Am liebsten 
würde man gleich ins All starten, wenn das 
denn so einfach wäre. Der zweite, in 2D 
gedrehte Film war schon etwas älter. Diesen 
konnte man auch schon früher in verschie- 
denen IMAX-Programmen bewundern. Trotz- 
dem lohnt auch er sich. 


Was gibt es noch zu berichten? Überall 
im Center findet man Ausstellungsstücke 
zum Thema Raumfahrt. Diverse Raumanzü- 
ge, Gerätschaften, Astronautennahrung und 
dergleichen mehr. Ein Borg konnte zwi- 
schendurch genauso gesichtet und fotogra- 
fiert werden wie eine Goa’Uld. Nur die irdi- 
schen Astronauten blieben trotz ursprüngli- 
cher Ankündigung verschwunden. Im Bistro 
3000 gab es Space Burger und ähnliches, 
serviert auf einem Teller im Space Center 
Logo. Die Preise waren okay und besonders 
hervorzuheben ist in diesem Zusammen- 
hang, daß man bei den Getränken nur ein- 
mal das benötigte Glas bezahlen mußte. 
Wie oft man dieses dann am Getränkeauto- 
mat nachgefüllt hat war egal. Amerikanische 
Verhältnisse in Bremen. Natürlich gibt es 
auch den obligatorischen Merchandising- 
Shop und im Gebäude befindet sich auch 
noch ein normales Kino, das man unabhän- 
gig vom Space Center besuchen und aktuel- 
le Filme ansehen kann. Die vorhandenen 
Parkplätze sind übrigens kostenlos. 


Außerhalb der Ferienzeit gab es erwar- 
tungsgemäß keine langen Schlangen an der 
Kasse und auch später nicht an den einzel- 
nen Attraktionen. Was den Betreibern und 
Investoren mißfällt, das fand ich klasse und 


nutzte jede Minute. Ohne Zeitdruck 
und ohne Einplanen irgendwelcher 
Warteschlangen konnte man so 
auch ganz entspannt das Essen im 
Bistro 3000 samt space-iger Lichtef- 
fekte genießen. Leider wird das 
wohl nicht so bleiben. Wie ich von 
| einem Insider erfahren habe, ist es 
mit der Gemächlichkeit in den Feri- 
en vorbei. Auch für den Sommer sei 
zu erwarten, daß die Hütte voll wird 
wie über Ostern - nur außerhalb 
der Ferienzeit ließen die Besucher- 
zahlen zu wünschen übrig. 


Es wäre aber auch vermessen 
gewesen, ernsthaft einen massiven 
%__| Besucherstrom im ersten Jahr zu 
| erwarten. Dazu gehört ein höherer 
Bekanntheitsgrad sowie entspre- 
chende Mundpropaganda, was Zeit 
braucht, und effektive Werbung, die 
dann aber teuer wird. Laut dem 
Insider hätte es zwar viel Werbung gegeben 
- im Umfeld von Bremen und zwischen den 
Niederlanden und Hamburg - den Süden 
oder die Mitte Deutschlands hätte man aber 
sehr stiefmütterlich behandelt. Werbespots, 
zum Beispiel während der SAT1-Dauer-Wie- 
derholungssendungen zu Star Trek, hätte 
man vergeblich gesucht. Für letzteres waren 
die Geldmittel wohl eh zu knapp. Nicht ein- 
mal der Schauspieler Robert Picardo, Holo- 
doc aus VOYAGER, mit dem extra Szenen für 
den BORG ENCOUNTER aufgenommen wur- 
den und der zufällig sowieso in Deutschland 
war, konnte für ein Wochenende oder auch 
nur für einen Tag eingeladen werden. Man 
konnte es sich nicht leisten! 


Da kann ich doch abschließend nur wie- 
derholen, daß sich am Space Center Interes- 
sierte noch schnell zu einem Besuch ent- 
schließen sollten. Auf Grund der Pressemel- 
dungen, die den Fortbestand des Centers 
leider eher negativ bescheinigen (aber das 
war bei Eurodisney Paris genauso und somit 
besteht Hoffnung), sollte man die Öffnungs- 
zeiten zur Sicherheit vorher klären. Infos gibt 
es auf der Homepage www.space-center- 
bremen.de oder unter Telefon 0421-840000. 


Birgit Fischer, 2004 


Breitsameter/F01383/dsfp 2004 


Deutscher Science Fiction Preis 2004 


Im Rahmen des PalatineCons wurde am 
Samstag, dem 21. August 2004, der dies- 
jährige »Deutsche Science Fiction Preis« des 
Science Fiction Club Deutschland e.V. verlie- 
hen. 


Mit dem »Deutschen Science Fiction Preis 
würdigt der Science Fiction Club Deutsch- 
land e.V. (gegr. 1955) den besten deutsch- 
sprachigen Roman und die beste deutsch- 
sprachige Kurzgeschichte des Vorjahres im 
Genre. Der Preis ist seit diesem Jahr mit je 
1000 Euro dotiert und damit die einzige der- 
artige Auszeichnung für SF-Literatur in 
Deutschland. 

Der Deutsche Science Fiction Preis wird 
von einem Preiskomitee vergeben, daß alle 
relevanten Neuerscheinungen des Vorjahres 
erfaßt und liest. Nach einer Nominierungs- 
runde entschied sich das Preiskomitee für 
folgende Gewinner: 


BESTER ROMAN 2003 
»Der Letzte seiner Art« von And- 
reas Eschbach (Lübbe Verlag) 


BESTE KURZGESCHICHTE 2003 
»Ich fürchte kein Unglück« von 
Michael K. Iwoleit (erschienen in 
NOVA 4) 


Michael K. Iwoleit war zur Preisverleihung 
anwesend, Andreas Eschbach konnte hinge- 
gen leider nicht erscheinen, hatte aber eine 
Dankesrede verfaßt, die vor dem versam- 
melten Publikum verlesen wurde. 


Gesamtwertung Roman: 


1. »Der letzte seiner Art« von Andreas Esch- 
bach - Lübbe 

2. »Anam Cara - Seelenfreund« von Nicole 
Rensmann, Atlantis-Verlag 

3. »Under the black rainbow« von Christian 
Günther, Edition 42 

4. »Eins - Die Ankunft« von Alpha O’Drama, 
Infinitus 

5. »Phainomenon« von H.D. Klein, Heyne- 
Verlag 

6. »Der Consul« von Christian von Ditfurth, 
Droemer/Knaur 


Gesamtwertung Kurzgeschichte: 


1. »Ich fürchte kein Unglück« von Michael K. 
Iwoleit (NOVA 4), Verlag Nummer Eins 

2. »Hayun« von Thorsten Küper (NOVA 2), 
Verlag Nummer Eins 

2. »Mord an Bord« von Holger Eckhardt 
(NOVA 2), Verlag Nummer Eins 

4. »Palimpsest« von Florian F. Marzin (NOVA 
3), Verlag Nummer 1 
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5. »Romanze in e-moll« von Helmuth W. 
Mommers (Sex, Love, Cyberspace), Blitz 

6. »7 Ampullen« von Andreas Gruber (NOVA 
2), Verlag Nummer Eins 

7. »Die weißen Schmetterlinge« von Frank W. 
Haubold (NOVA 3), Verlag Nummer Eins 

7. »Die wilden Leut« von Hugh Walker (NOVA 
2), Verlag Nummer Eins 

9. »Du Wesen Ich« von Rose Eden (GENpest), 
Edition Ponte Novu 

10. »Der traurige Dichter« von Frank W. Hau- 
bold (Das Geschenk der Nacht), EDFC.e.V. 
11. »Loro liebt Lara« von Marc-Ivo Schubert 
(NOVA 3), Verlag Nummer Eins 

12. »Vor dem Sturm« von Heidrun Jänchen 
(Deus Ex Machina), Storyolympiade 


Laudatio auf »Der Letzte seiner 
Art«: 


Duane William Fitzgerald ist „Der Letzte sei- 
ner Art”..Er ist kein Außerirdischer. Er ist auch 
nicht das Produkt einer natürlichen oder 
gentechnisch beschleunigten Evolution. 
Duane Fitzgerald ist ein Cyborg, ein Maschi- 
nenmensch, ein Terminator. 
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Ben Zum 
seiner ART 





In einem amerikanischen Geheimprojekt 
wurde die körperliche Leistungsfähigkeit 
ausgewählter junger Marines durch Implan- 
tate optimiert. Hydraulische Kraftverstärker 
vervielfachen ihre Muskelkraft, ein Turboherz 
erhöht kurzzeitig den Blutfluß, hochverfei- 
nerte Drogen wie Stimulanzien oder Sedati- 
va werden auf. Abruf bereit gehalten, und 
daneben verfügen sie noch über allerlei 
elektronische Bauteile. Die Energieversor- 
gung wird von einer Nuklearbatterie im 
Unterbauch sichergestellt. 

Duane und seine Kameraden sind 
Superkämpfer, deren bloßes Erscheinen Ter- 
roristen und Guerilla-Kämpfern auf dem 
gesamten Globus vor Schreck erstarren las- 
sen sollte. Sie sind die Prototypen einer 
unbezwingbaren Armee der Zukunft. 

Die Sache hatte nur einen Haken: Es 
zeigten sich Nebenwirkungen und Kinder- 
krankheiten. Einige Kameraden starben 
während der unzähligen Operationen. Als 
bei einem Cyborg ein totales Systemversa- 
gen mit fatalen Folgen auftrat, wurde das 
Projekt zunächst auf Sparflamme herunter 
gefahren und schließlich ganz eingestellt. 
Duane und die verbleibenden vier Cyborgs 
wurden in den vorzeitigen Ruhestand ver- 
setzt, ohne ihre Qualitäten auch nur einmal 
im Ernstfall bewiesen zu 
haben. 

So begegnet der Leser 
Duane in Dingle, einer 
Stadt mittlerer Größe 
irgendwo in Irland. Hier in 
der Stadt seiner Vorfahren 
verlebt er zurückgezogen 
und weitgehend unbe- 
merkt seine Tage, hier 
pflegt er seine heimliche 
Liebe zu Bridget, einer 
Hotelmanagerin, mit der 
er jedoch kein einziges 
Wort gewechselt hat, hier 
liest er nach und nach die 
Bestände der städtischen 
Leihbücherei leer, deren 
Leiterin eine seiner besten 
Bekannten wird. 

Er rostet so vor sich 
hin, die Implantate zeigen 
erste Ausfallerscheinun- 
gen. Aber mit Hilfe eines 
Holzprügels, eines sim- 
plen Werkzeugkastens 
und des ins Vertrauen 
gezogenen Dorfarztes 
0'Shea bekommt er diese 
kleinen Unpäßlichkeiten 
zumeist wieder in den 
Griff. Manchmal ent- 
decken sie sogar Implan- 
tate, von denen weder 
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Duane noch sein Handbuch etwas wissen. 

Trost findet Duane in den Schriften des 
römischen Philosophen Seneca, die er zufäl- 
lig auf einem Remittendenstapel entdeckte. 
Er vergleicht Senecas Thesen immer wieder 
mit seinem eigenen Leben und entdeckt 
viele Übereinstimmungen, aber auch man- 
che Abweichung. 

Eines Tages taucht ein Asiate auf, der 
sich verdächtig auffällig nach Duane erkun- 
digt. Das anfängliche Versteckspiel nutzt 
nicht viel. Rechtsantwalt Itsumi spürt Duane 
schließlich auf und schlägt ihm einen Scha- 
densersatzprozeß gegen die Vereinigten 
Staaten vor. Als Itsumi einige brisante Doku- 
mente aus seinem Hotelzimmer holen will, 
wird er ermordet. Trotz Einsatz seiner Super- 
kräfte kann Duane den Mörder nicht stellen. 

In der Folge überstürzen sich die Ereig- 
nisse in der irischen Provinz. Die örtliche 
Polizei zeigt sich von einem Fall dieser 
Dimension total überfordert. Die Postpakete 
mit Duanes Spezialnahrung, die bislang seit 
Jahren zuverlässig geliefert wurden, bleiben 
aus. Dafür erscheinen vermehrt Fremde, die 
in Duanes Blickfeld ausdauernde Mobiltele- 
fonate führen. Als Dr. 0'Shea ebenfalls 
ermordet wird, kommt Duanes Vorgesetzter 
Reilly aus den USA zu einem Kontrollbesuch 
nach Dingle. Kurz zuvor erfährt Duane, daß 
die vier Cyborg-Kameraden recht plötzlich 
auf mehr oder weniger glaubhafte Art 
gestorben sind. Ist auch sein Leben in 
Gefahr? 

In dieser Situation nimmt die IRA Kontakt 
zu ihm auf, die in der Republik Irland über 
ein weitgespanntes Netzwerk verfügt. Und 
sie unterbreitet ihm ein Angebot, das ihn 
aus seiner ausweglosen Situation zu retten 
scheint. 


Andreas Eschbach führt einen Supermann 
vor, der niemals Supermann sein durfte. 
Einen Auserwählten, der ohne eigene 
Schuld bereits vor der ersten Bewährungs- 
probe ausrangiert wurde. Duane Fitzgeralds 
Bestimmung war es, im Nah- und Einzel- 
kampf gefährliche Terroristen und Gueril- 
lakämpfer zu vernichten. Statt dessen wurde 
er zum alten Eisen gelegt - ein fehlent- 
wickeltes Produkt, das keine weiteren Inve- 
stitionen mehr rechtfertigt. 

Seine tiefe Frustration wird noch gestei- 
gert durch das Netz an Abhängigkeiten, aus 
dem er sich trotz übermenschlicher Fähig- 
keiten nicht befreien kann. Das fängt an mit 
der Spezialnahrung, auf die er angewiesen 
ist, seit ihm der Großteil seines Verdauungs- 
trakts entfernt wurde. Und es hört noch 
lange nicht mit den geheimnisvollen 
Implantaten auf, von denen er nichts wußte. 

Eschbach schildert die technischen Funk- 
tionen auf glaubwürdige und gut recher- 
chierte Weise, ohne durch allzu viele Details 
den Erzählfluß zu stören. Auch der Ein- 
führungskurs in die Philosophie Senecas ist 
in gelungener Weise eingebunden. Jedem 
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Romankapitel wird ein Seneca-Zitat als 
Motto voran gestellt. Während die Motti am 
Anfang noch ironisch wirken, stimmen sie 
zum Ende hin auf fast beklemmende Weise 
mit der Handlung überein. 

Eschbach präsentiert Duane als einen 
Zerrissenen: zerrissen zwischen implantier- 
ter Macht und äußerer Ohnmacht, zerrissen 
auch zwischen den USA, seine eigene Hei- 
mat, wo die vermehrt auftretenden techni- 
schen Macken angemessen versorgt wer- 
den könnten, und Irland, der Heimat seiner 
Vorfahren, wo er sich einen letzten Rest an 
Freiheit zu bewahren versucht. Dieses 
Lebensgefühl beschreibt Eschbach in einer 
Sprache, die eindringlich ist, ohne aufdring- 
lich zu werden. 

Obwohl der Ich-Erzähler Duane die tra- 
gende Figur des Buches ist, können auch 
die Nebenfiguren überzeugen: der ängstli- 
che Karrierist Reilly, die anderen Cyborgs 
sowie die schrulligen, aber zumeist sympa- 
thischen Bewohner Dingles, die Duane mehr 
als einmal mit ungeahnten Facetten überra- 
schen. Überraschen wird manchen Leser 
auch das Ende des Buches, das sich aber 
völlig logisch aus der Geschichte ergibt. 


„Der Letzte seiner Art” ist ein außergewöhn- 
licher Roman über einen Übermenschen, 
der doch nur ein kleiner Bauer im Ränke- 
spiel der Mächtigen bleibt. Das Buch wird 
verdientermaßen mit dem Deutschen Scien- 
ce-Fiction-Preis 2004 in der Sparte „Bester 
Roman“ ausgezeichnet. 


Dr. Ralf Bodemann 
- für das Preiskomitee - 
August 2004 


Laudatio auf »Ich fürchte kein 
Unglück« von Michael K. Iwoleit 


Simon, Anfang 30, ist ein Computerspezia- 
list, eine Koryphäe des Jahres 2023. Nach 
der »2.Revolution der Informationstechnik« 
ist er maßgeblich daran beteiligt, die »Light 
Cubes« zur Marktreife zu entwickeln. Doch 
seelisch ist er ein Krüppel: als 6-jähriger 
Schuld am Selbstmord seines Vaters, 
besteht sein einziges Interesse darin, her- 
auszubekommen, woran sein Vater eigent- 
lich gearbeitet hatte. Zwischenmenschliche 
Beziehungen oder sein Erfolg im Beruf sind 
ihm völlig gleichgültig. 

Eine amour fou mit der Wissenschafts- 
journalisten Cynthia wirft ihn aus der bishe- 
rigen Lebensbahn. Danach bricht er alle 
Brücken ab und landet eher zufällig an 
einem Radioobservatorium in Kanada. Dort 
werden Unregelmäßigkeiten der kosmi- 
schen Hintergrundstrahlung untersucht, ein 
Gebiet, vom dem Simon keine Ahnung hat; 
aber auch hier arbeitet man mit den neuen 
»Light Cubes«, auf die er ja spezialisiert ist. 


Stammtische Ill 


Offenbach, Rollenspielertreff "Outtime" 
(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag i. M. 
ab 19 Uhr in der Pizzeria "Da Luciano", 
Hugenottenplatz 13 (Rückseite Saturn). 
Info: Steffen Dams, (0 61 81) 25 77 71, 
Drowhunter@t-online.de (LC "Triumphirat 
ERTAR CIE 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, "Einhorn" 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, "Cafe Wich- 
tig", Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M, gegen 15 Uhr, bei 
Jörg Lippmann, Stern Buchholz 11 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im 
Gasthaus "Langgass", Langgasse in 
Wetzlar. Info: Thorsten Walch (01 77) 27 
95 54 3 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, "Ebbe und 
Flut", Kaiserstr. 94, Info: Michael M. Thur- 
SRNZESCHHSEIOMERTE 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag ii. M., 19 Uhr, 
"G'schamster Diener", Stumpergasse 19, 
A-1060 Wien 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gast- 
stätte "Königlich Bayerisches Amstge- 
richt", Gerichtsstr.5. Info: Marcus Mollnar, 
(06 11) 81 20 87 0 strekfewi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, "St. 
Bruno", Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, "Zum 
Löwen", Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 
66482 Zweibrücken, Mail: acrus@acru- 
sonline.de Website: Unter www.acru- 
sonline.de findet man Infos und eine 
Wegbeschreibung zum SF-Stammtisch. 


Änderungen bitte mitteilen! 


Die komplette Liste gibt's online unter 
www.fandomobserver.de! 
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Dankesrede von 
Andreas Eschbach 


Liebe Freunde, 

wie Ihr zweifellos bemerkt habt, konnte 
ich zur heutigen Preisverleihung leider 
nicht kommen. Man hat mich eingeladen, 
daran lag es nicht. Aber der Termin war 
äußerst ungünstig gewählt. Denn: Heute ist 
unser Hochzeitstag. Und man muß Prioritä- 
ten setzen... 


Aber - ich freue mich trotzdem. Und wer 
glaubt, daß beim fünften Deutschen Scien- 
ce-Fiction Preis Routine einkehrt, der irrt: 
Selbst dann kann es noch Premieren 
geben. Und dies hier IST eine Premiere. 
Glaubt es oder glaubt es nicht, aber dies ist 
der ERSTE! DOTIERTE! PREIS!, den ich je im 
Leben gewonnen habel 

Als der SFCD damals das Preisgeld ein- 
führte, dachte ich: Oh je, jetzt gewinne ich 
nie wieder. Weil ich NIE dotierte Preise 
gewinne. Ein Fluch, den ich auf mir lasten 
glaubte. Und erst war es ja auch so: Die 
Jahre verstrichen - kein DSFP mehr. 


Bis dieses Jahr der Fluch von mir genom- 
men wurde. Dafür, liebe Jury, herzlichen 
Dank. 


Ich freue mich auch für das Buch. Als ich 
»Der Letzte seiner Art« schrieb, war mir, 
offen gestanden, manchmal sehr mulmig. 
Ich hatte das Gefühl, mich mit diesem 
Buch weit weg zu bewegen von den Gefil- 
den, in denen die Science-Fiction sich 
sonst so tummelt. Aber man hat es nicht 
immer im Griff, wie ein Buch wird; wie eine 
Geschichte erzählt werden will. Jedenfalls: 
Ich habe an diesem Buch, obwohl es vom 
Umfang her eher bescheiden wirkt, mehr 
gefeilt und geschliffen als an jedem ande- 
ren meiner Bücher. Ich habe wirklich einige 
Nächte durchgemacht, geschrieben, korri- 
giert, weggestrichen und umgestellt, bis 
der Morgen graute. Und es hat sehr lange 
gedauert, bis sich endlich jenes Gefühl ein- 
stellte, ohne das man ein Manuskript nicht 
aus der Hand geben sollte: Das Gefühl, 
daß es jetzt so gut ist, wie man es machen 
konnte. 

Es ist ein schwieriges Buch, das war mir 
von Anfang an klar. Um so mehr freut es 
mich, daß es doch die Anerkennung der 
Jury des Deutschen Science-Fiction Preises 
gewinnen konnte. 


Doch nun, liebe Freunde, müssen wir 
ernsthaft über das Preisgeld reden. Es ist 
kein Geheimnis, daß ich ein gut verdienen- 
der Autor bin. Nach den Maßstäben, die 
man als Science-Fiction-Autor anlegen darf, 
bin ich sozusagen schweinereich. Und da 
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Andreas Eschbach 


käme es mir, offen gestanden, reichlich 
merkwürdig vor, das Preisgeld anzuneh- 
men. 

Ich werde es deshalb STIFTEN. 


Und zwar stifte ich die 1000 Euro dem 
Preiskomitee des Deutschen Science-Fic- 
tion-Preises, verbunden mit einer Zweck- 
bestimmung. Oder sagen wir besser, ver- 
bunden mit einer herzlichen Bitte. Einem 
ernstgemeinten Vorschlag. 

Und jetzt bitte nicht böse sein. Ich finde 
die traditionellen Buchstützen allerliebst. 
Aber erstens ist im Regal eines lesenden 
Menschen nur sehr begrenzt Platz für 
etwas anderes außer Büchern, und zwei- 
tens, mal ehrlich: Findet Ihr nicht, daß 
einem Preis, der »Deutscher Science-Fiction 
Preis« heißt, etwas anderes, PROFESSIO- 
NELLERES, angemessener wäre 

Die Frage ist natürlich, WAS? 


Und da, liebe Freunde, möchte ich Euch 
etwas fragen. Wenn Ihr an all die Preise 
denkt, die es so gibt auf der Welt: Ist es 
nicht so, daß alle Preise - mit Ausnahme 
der »Oscars« und des Fußball-Worldcups - 
allesamt POTTHÄSSLICH aussehen? Bambi, 
Echo, Fernsehpreise - you name it: Alles 
Staubfänger, die kein Mensch aufbewah- 
ren würde, hätten sie keinen symbolischen 
Wert. 

Die einzige weitere Ausnahme: Medail- 
len. 

Bei den Olympischen Spielen, was gibt 
es da? Medaillen. 

Der Nobelpreis, woraus besteht er? 
Neben dem Geld aus einer Urkunde und 
einer - Medaille. 


Und ich sage mal: Was für den Literaturno- 
belpreis gut ist, kann für den Deutschen 
Science-Fiction Preis nicht schlecht sein. 


Deshalb stifte ich mein Preisgeld zu 
dem Zweck, den Deutschen Science-Fic- 
tion Preis künftig mit Medaillen auszustat- 
ten. 


Ich wünsche mir, daß der nächste Preisträ- 
ger neben der Urkunde ein elegantes Klap- 
petui überreicht bekommt, das er dann 
stolz aufklappen kann, um eine schim- 
mernde Medaille auf samtenem Grund zu 
präsentieren. Ich wünsche, daß diese 
Medaille von einem Künstler entworfen, 
professionell hergestellt, vielleicht sogar 
vergoldet ist. 
Ich wünsche mir, daß derjenige, der den 
»Deutschen Science-Fiction Preis« gewinnt, 
danach etwas vorzuzeigen hat, das auch 
denjenigen seiner Freunde und Bekannten, 
die NICHTS mit Science-Fiction am Hut 
haben, einen Ausruf der Bewunderung 
entlockt. 


Und ich glaube wirklich, daß so etwas, 
eine SO kleine Änderung, die deutschspra- 
chige Science-Fiction beflügeln könnte. 
Vielleicht sogar mehr, als wir uns im 
Moment vorstellen können. 


Übrigens: Das Logo des SFCD ist bereits 
kreisrund. Wie gemacht für eine Seite einer 
solchen Medaille. Nur so am Rande 
bemerkt. 


Damit komme ich zum Schluß. Ich danke 
für die Aufmerksamkeit, bitte um wohlwol- 
lendes Bedenken meines Vorschlags und 
freue mich auf das nächste Mal, an dem 
ich wieder selber auf die Bühne kommen 
kann. 


Herzliche Grüße an alle 
Andreas Eschbach 
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Breitsameter/F0133/dsfp 2004 .../buch/armö 


Kann es wirklich sein, daß die Hinter- 
grundstrahlung ein Signal transportiert, das 
sich rückwärts durch die Zeit bewegt und 
von der Erde des 27Jahrtausends stammt? 
Simon ist es vorbehalten, die Botschaft zu 
entschlüsseln, und sie hat etwas mit ihm 
selbst zu tun.... 


Michael K. Iwoleit liefert mit dieser Novelle 
eine gekonnte Mischung aus psychologi- 
scher und sozialer Science Fiction ab, ange- 
reichert mit ernsthaften Gedanken über die 
Entwicklung der Informationstechnologie, 
die aber niemals in »Technobabble« abglei- 
ten und auch für Laien nachvollziehbar blei- 
ben. Er montiert geschickt verschiedene Zei- 
tebenen und bietet lebendige Dialoge, die 
langatmige Erklärungen ersparen und Ein- 
blick in die Persönlichkeit der Figuren geben. 

Der Ich-Erzähler wird eingehend charak- 
terisiert, wobei »Seelen-Striptease« und 
Handlungsfortführung gleichberechtigt 
nebeneinander stehen. 


Iwoleit war bisher in der deutschen SF- 
Szene eher durch kundige Essays zur phan- 
tastischen Literatur bekannt als durch Roma- 
ne und Erzählungen. Es ist selten, daß ein 
Theoretiker und Kritiker seine strengen Maß- 
stäbe auch selbst in Primärliteratur erfüllen 
kann; Iwoleit ist dieses Kunststück nun wie- 
derholt gelungen! 

Das Komitee freut sich, Michael K. Iwoleit 
zum zweiten Mal den Deutschen Science 
Fiction Preis für die beste Kurzgeschichte 
des Jahres verleihen zu können. 


Andreas Kuschke 
- für das Preiskomitee - 
Juli 2004 





ZbV-Serie wird 
neue aufgelegt - 
als eBook im Abo 


Die komplette ZbV-Serie wird unter 
http://www.readersplanet.de ab September 
2004 im Abo erhältlich sein. Der geistige 
Vater von PERRY RHODAN, K.H. Scheer, 
schrieb die Serie in den 50er Jahren - sie gilt 
als Vorläufer von PERRY RHODAN. Jeder Band 
kostet weniger als 3+00 und erscheint im 
14-tägigen Abstand. Ab sofort kann man 
sich für das Abo anmelden, die Lieferung 
startet im September. Ein späterer Einstieg 
ist jederzeit möglich. 

Quelle: readersplanet.de 
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Philip K. Dick 


UBIK 


„Ubik”, 1969, Nachdruck, aus dem 
Amerikanischen von Renate Laux, 
Alexander Martin und Jürgen Lango- 
wski, Heyne TB 13884, 2003, 428 Sei- 
ten, 9+95. 

Coverzeichnung: Hauptmann und 
Kampa Werbeagentur. 

Anhang: UBIK - DAS DREHBUCH. 


Der Heyne Verlag macht in seiner Dick-Editi- 
on den Lesern wieder einen Roman zugäng- 
lich, der jahre- bis jahrzehntelang vergriffen 
war: UBIK. Zuerst und zuletzt erschien der 
Roman 1977 im Insel und im Suhrkamp Ver- 
lag. In der Neuausgabe trat an die Stelle des 
Nachwortes von Stanislaw Lem ein Vorwort 
von Sascha Mamczak, seines Zeichens Her- 
ausgeber der Heyne SF-Reihe, außerdem 
wurde der Band mit dem Drehbuch verse- 
hen, das Dick selbst 1974 für den französi- 
schen Regisseur Jean-Pierre Gorin schrieb, 
das aber nicht verfilmt werden sollte. 


Was ist UBIK?! Nun, das wird für den Prota- 
gonisten des Romans, den PSI-Techniker Joe 
Chip, zur existenziellen Frage. Chip ist Ange- 
stellter von RUNCITER ASSOCIATES, einer 
sogenannten Schutzgesellschaft, die den 
Aktivitäten von Telepathen und anderen PSI- 
begabten Menschen in gegnerischen Kon- 
zernen Einhalt gebieten soll, in dem sie die 
passenden Gegentalente zum Einsatz bringt 
(ein Motiv, das auch in mehreren Kurzge- 
schichten Dicks auftaucht). Runciter, Chip 
und zehn weitere Angestellte geraten auf 
dem Mond in eine Falle. Runciter wird getö- 
tet, den übrigen gelingt die Flucht zur Erde. 
UBIK gehört zu jenen Romanen Dicks, in 
denen die Realität aus den Fugen gerät. 
Bereits auf dem Rückflug zur Erde bemerkt 
Chip einen langsamen Zerfall und eine Alte- 
rung seiner Umgebung, deren Tempo nach 
der Landung zunimmt. Nahrungsmittel wer- 
den ungenießbar, Geräte zerfallen und wer- 
den durch Exemplare ihrer vorherigen Gene- 
rationen ersetzt. Chip und seine Begleiter 
bewegen sich auch in der Zeit zurück, ein 
Prozeß, der erst 1939 zum Stillstand kommt. 
Ständig versucht Runciter, mit Chip Kontakt 
aufzunehmen, und weist ihn dabei drän- 
gend auf UBIK hin. 


UBIK ist der Höhepunkt unter Dicks realitäts- 
hinterfragenden Romanen. Dick schafft die 
Voraussetzungen für die Zerstörung der 
Umwelt seiner Protagonisten mit der Kryo- 
technik, die in seiner Zukunft dazu genutzt 
wird, Verstorbene am Leben zu erhalten 
(sofern sie noch Gehirnaktivitäten aufwei- 
sen). So muß Chip im Laufe des Romans 
erkennen, daß er und seine Begleiter star- 
ben und eingefroren wurden, nicht Runciter. 
Damit befreit Dick die Realitätsveränderun- 


HEYNE{ 


PHILIP K. DICK 


Ubik = 





gen von physischen Fesseln: Chips Umwelt 
ist nur seinem Einfluß, und dem seiner Ver- 
bündeten und dem seiner (zunächst stärke- 
ren) Widersacher unterworfen. 

In keinem anderen wird der Umwelt der 
Protagonisten dermaßen demontiert wie in 
UBIK, und zwar so sehr, daß der Roman 
zeitweise konfus anmutet und nicht mehr 
eine noch einigermaßen plausible Lösung 
erwartet läßt. Doch Dick wäre kein herausra- 
gender Autor, wenn ihm das Gegenteil nicht 
doch noch gelingen würde... 

Das Drehbuch zu UBIK weiß zu überra- 
schen - es lehnt sich nicht nur stark an den 
Roman an, was bei Romanverfilmungen 
nicht unbedingt üblich, sondern kopiert ihn 
teilweise sogar. Dick hat viele Dialoge, aber 
auch viele Beschreibungen wörtlich aus 
dem Roman übernommen, lediglich den 
Schluß verändert. So stellt das Drehbuch 
eine komprimierte Fassung des Romans dar, 
der erst auf den letzten Seiten variiert wird. 
Es verwundert nicht, daß es nicht in einem 
Film umgesetzt wurde, sondern für DER 
BLADE RUNNER, TOTAL RECALL, SCREAMERS - 
TÖDLICHE SCHREIE, MINORITY REPORT und 
PAYCHECK actionreichere Romane und Kurz- 
geschichten vorgezogen wurden, die einfa- 
cher zu verfilmen waren. 

Leser, die die Insel- oder Suhrkamp-Aus- 
gabe von UBIK besitzen, müssen den 
Heyne-Nachdruck nicht erwerben. Abgese- 
hen von dem abweichenden Schluß bietet 
das UBIK-Drehbuch keine neuen Erkenntnis- 
se über Dicks Arbeit als Autor, vor allem 
nicht als Drehbuchautor. Allen anderen kann 
nur dringend empfohlen werden: Kaufen, 
bevor UBIK, wie es bis zum Roman mehr- 
fach geschieht, wieder verschwindet. 


Armin Möhle, Wallenhorst 
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Wir warten auf s;Gpillen... 


Ungehemmte Freude über die ACD-Sammelkarten 


ım 


ACD-Con-2004 in Hildeshe 


Kurt S. Denkena 
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Breitsameter/F0183/acd-clubcard-edition 


Hier ein kleiner Blick auf die 104 neuen ACD-Sammelkarten, die pünktlich zum ACD-JahresCon 2004 in Hildesheim als »Booster Pack« 
erschienen. Alle Karten wurden von Rüdiger Schäfer gestaltet und die Päckchen mit je 8 Karten der ACD-ClubCard-Edition waren schon 


am Freitagabend schnell ausverkauft... 
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Historische Orte und Schauplätze 


Der eine lacht und Ieldet mit Bayer 04 Le. 
Ach verkusen; der andere feiert und flucht mit 
kärtin dem 1. FC Köln. Doch nach dem Spiel Ist 

die Rivalität vorbei. Das ist Fußball! 


} Inmitten einsamer Felder und grünender 
\ | ir Auen findet sich hier auch die berühmte 
\\atıy „Arkonidische Zone", Schauplatz so man- 

- cher feucht-fröhlicher ACD-Jahrescons. 


Fündere hat beim Anblick der urbanen Schönheit 

Ei sein Herz verloren. Dort, 

— | tür noch rauh und ungezähmt ist, dort wo der Wing Geschlehten; 
4 ;.__Yon großen Abenteuern, von Heiden 
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Breitsameter/F0183/acd-con-trilogie auf dvd 


NE NXerKde)surie:it 


von Gerd Grübler und Rüdiger Schäfer 
2004 
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RÜDIGER SCHÄFER 


SPECIAL EDITION 


MIT UMFANGREICHEM BONUSMATERIAL 


NLESEN TI UT‘ 


Mit ihrem bildgewaltigem Epos um echte Freundschaft, Heldenmut 
und den ultimaten Kampf gegen das Böse haben Regisseur Gero 
Grübler und Schauspiellegende Rüdiger Schäfer ein Werk 
geschaffen, das die Jahrhunderte überdauern wird. Die in drei Fil- 
men erzählte Geschichte von Obi-Wan-Grünobi und Darth Schäf 
zählt schon heute zu den unbestrittenen Kultklassikern des Gen- 
res und begeisterte ein Millionenpublikum. Nun liegen alle drei 
Teile (der erste im erweiterten Director's Cut) erstmals in hochwer- 
tiger Premiumqualität und von Gero Grübler höchstpersönlich digi- 
tal überarbeitet auf einer DVD vor. Ausgestattet mit umfangreichen 
Bonusmaterial und vielen Zusatzinformationen, sollte diese Speci- 
al Edition in keiner Sammlung fehlen! 


Die Premiere dieser Trilogie fand im Rahmen des ACD-JahresCons 
2004 in Hildesheim statt und wurde für die anwesenden Filme- 
macher Grübler und Schäfer zu einem vollen Erfolg - es erklang 
minutenlanger Applaus, der nicht mehr enden wollte! 

Die DVD kann auch jetzt noch bei Gero Grübler käuflich erwor- 
ben werden - Bestellung unter.www.gero-gruebler.de 
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Breitsameter/F0183/acdcon2004 


Das ACD-Fußballturnier! 


Geheimgespräche am Spiel- 
feldrand: Achim Mehnert bittet 
um Schützenhilfe durch die 
Mannschaft Frank Möllers... 


BiFi gibt den Ton an! 


Ehrung der Sieger des ACD-Fuß- 
ballturniers 2004 


Uiih, was hat Olaf Funke 
denn da Interessantes 
ersteigert?? 


- la, wo ist denn nun der Ballhin? 
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Aufgeblasen 


The Chronicles of Riddick 

(USA 2004) 

Regie: David Twohy; Produktion: Vin 
Diesel, Scott Kroopf; Drehbuch: David 
Twohy; Kamera: Hugh Johnson; 
Musik: Graeme Revell 

Darsteller: Vin Diesel, Colm Feore, 
Thandie Newton, Judie Dench, Karl 
Urban 

Format: 1:2,35 Laufzeit: 119 Min. 


Pitch Black’ aus dem Jahre 2000 war ein 
packender Low-Budget-Science-Fiction 
Reißer mit einer interessanten Optik und 
einem supercoolem Schauspiel-Newcomer 
namens Vin Diesel in der Rolle eines myste- 
riösen Mörders mit besonderen körperlichen 
Fähigkeiten. Der australische Regisseur 
David Twohy hatte bis dahin einige solide TV 
und Direct-to-Video Produktionen abgeliefert 
und war eigentlich eher Drehbuchschreiber. 
Der Film über eine gestrandete Raumschiff- 
besatzung auf einem Planeten mit aggressi- 
ven Monstern, die ausschließlich bei Dun- 
kelheit aktiv werden, lief zwar im Kino nur 
mittelmäßig, war aber Video und DVD ein 
Riesenerfolg. Jetzt folgt eine Nachfolger des 
Streifens - man setzt auf Bombast und 
dickes Budget - und bei entsprechendem 
Erfolg soll es weitere Filme mit der Figur des 
Riddick geben. Twohy hat im Vorfeld sogar 
was von einer Trilogie erzählt. Na hoffentlich 
wird er nicht größenwahnsinnig wie die 
Wachowskis mit ihrer überbordenen Matrix- 
Trilogie. 


DEMNÄCHST IM KINO 





Fünf Jahre nach dem Ende von 'Pitch 
Black’ setzt die Handlung ein. Riddick (Vin 
Diesel) ist mal wieder auf der Flucht vor 
Kopfgeldjägern und landet bei der Suche 
nach der Herkunft seiner Häscher auf den 
Planeten Helion Prime. Hier trifft er seinen 
alten Kumpel Imam (Keith David, der ‘Heilige 
Mann' aus Pitch Black), der ihm von der Pro- 
phezeiung von Aeron (Judi Dench als 
elfenähliches halbdurchsichtiges Wesen - 
die Britin hat schon bessere Rollen ausge- 
wählt) erzählt. Angeblich wäre Riddick der 
einzige, der gegen die düsteren Necroman- 
gers bestehen kann. Die religiösen Raum- 
krieger unter der Führung von Lord Marshall 
(Colm Feore) erobern einen Planeten nach 
dem andern und erwarten von den unterle- 
genen Rassen, sich ihrem Glauben anzusch- 
ließen oder zu sterben. Und schon bald ist 
Helion Prime an der Reihe. Auch ein Riddick 
kann die Katastrophe nicht abwehren und 
schon bald liegt der Planet in Schutt und 
Asche. Riddick wird zum glühendheißen 
Gefangenplaneten Crematoria (Hoho - ein 
Brüller!) verfrachtet, wo er Kyra (Alexa Dava- 
los) begegnet, dem Mädchen 'Jack‘, das er 
im Vorgängerfilm rettete. Jack nennt sich 
jetzt Kyra und hat sich mittlerweile zu einer 
zynischen Killerin a la Riddick gewandelt. 
Mittlerweile ist innerhalb der Führung der 
Necromanger ein Machtkampf entbrannt, 
der von der Frau (Thandie Newton in sexy 
engen Klamotten) des loyalen Leutnants 
Vaako (Karl Urban) angefacht wird. 

Trotz Riesenbudget ist ‘Chronicles of Rid- 
dick' nur ein mäßig unterhaltsamer Space 
Opera-Schinken, der sein Pulver schnell ver- 
schießt. Der durchaus sehenswerte Bom- 
bast mit umfangreichen 
Computereffekten kann die 
zu actionlastige, recht 
absehbare Handlung nur 
mühsam kaschieren. Man 
hat den Eindruck, die Story 
wurde an die vorgesehe- 
nen Action und Spezialef- 
fekt-Sequenzen angepaßt: 
da gibt's eine Intro auf 
einem Eisplaneten, ein 
spektakulärer Hitzeplanet, 


der die speziellen Fähigkeiten des in diesem 
Film besonders übermenschlichen Riddick 
besonders herausstellt und viele Arena- 
Schaukämpfe um die Zweikampf-Qualität 
des Helden zur Geltung kommen zu lassen. 
Ein Problem, das schon die Lucas Star Wars- 
Prequels quasi unguckbar machte, wo Lucas 
in seiner Begeisterung für überbordene 
Computereffekte die Bedeutung einer 
packenden Dramaturgie völlig vergaß. In 
Twohys Film ist es nicht gar so schlimm, da 
das Retro-Science Fiction-Design, das stark 
an David Lynchs 'Dune'-Verfilmung erinnert, 
ein ausgesprochener Augenschmaus ist. 

Leider sind die zahlreichen Kampf-Sze- 
nen unübersichtlich und konfus geschnitten 
und auch ein MTV-geschulter Zuschauer ver- 
liert schnell den Überblick. 

Auch von Seiten der Schauspieler wird 
nur Magerkost geliefert: Vin Diesel liefert 
den gewohnt zynischen Stoiker mit zahlrei- 
chen One-Linern, Charakterdarstellerin Judi 
Dench wirkt verschenkt, Colm Feore fehlbe- 
setzt und Alexa Davalos mimt eine weibli- 
che Variante von Riddick. 

Was neben einer grandiosen Optik bleibt, 
ist ein interessantes Finale, bei dem zumin- 
dest etwas mehr Substanz an Story ange- 
deutet wird, als dieser Film bietet. Vielleicht 
wird der nächste Riddick-Streifen ja etwas 
tiefschürfender und damit spannender - falls 
er denn je gedreht wird, denn in USA war 
‘Chronicle of Riddick‘ an den Kassen ein 
Flop. 

TOM 
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Short Cuts 


Taking Lives 

(Staaten/Aus/Can 03; Regie: D.J. 
Caruso; Darsteller/innen: Angelina 
Jolie, Ethan Hawke, Olivier Martinez, 
Gena Rowlands u.a.; 103 Minuten). 


Der junge Asher, unscheinbar und besten- 
falls ein wenig linkisch, verspürt den über- 
menschlichen Drang in sich jemand anderer 
zu sein - zu werden. Nach außen gibt nichts 
Zeichen davon, aber als sich ihm die Mög- 
lichkeit bietet zögert er keine Sekunde und 
tötet seelenlos. Mit dem Tod seiner Reisebe- 
kanntschaft geht dessen Identität auf Asher 
über. Asher ist gewesen. Ein Nichts, sein 
Leben lang. Aber jetzt nimmt sich ein neues 
Leben seiner an. Die Welt steht ihm endlich 
offen. 

Jahre später beschäftigen die FBl-Agentin 
Ileana Scott eine Reihe unaufgeklärter 
Morde, die zunächst ohne Zusammenhang 
erschienen, bei genauer Analyse aber auf 
eine mögliche Serie hinweisen. Es dauert 
nicht lange bis ein ausgesprochener Glücks- 
fall auf eine heiße Spur führt; mit John Costa 
gibt es einen Zeugen, der den Täter bei fri- 
scher Tat überraschte und zur Flucht zwang. 
Der sichtlich angegriffene Costa kann nur 
eine sehr vage Beschreibung des Mörders 
liefern, aber ein Anfang ist damit gemacht. 
Ileana, die ihre kanadischen Kollegen bei 
diesem Fall unterstützt, denkt bereits an die 
folgenden Routine-Schritte, als der Gesuchte 
unerwartet Verbindung mit dem einzigen 
Zeugen aufnimmt und ihm ein Treffen vor- 
schlägt. Allem Anschein nach versucht sich 
der vermutete Serienkiller nun in einer 
neuen Qualität. Einen Schlag komplexer 
wird die Situation noch dadurch, daß sich 
John und Ileana von Anfang an gut verste- 
hen und im Verlauf der kommenden Tage 
immer näher kommen. Der engagierte 
Kunsthändler ist prince charming und ihren 
Schutz suchendes Opfer in einer Person, 
während die toughe Agentin sich zwischen 


Ethan Hawke 
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aufbrandendem Gefühl 
und Dienstvorschriften 
hindurch zu lavieren 
sucht. Trotz aller intensi- 
ven Vorsichtsmaßnah- 
men gelingt es dem Ver- 
dächtigen dennoch Costa 
in seine Gewalt zu brin- 
gen. Bei der anschließen- 
den Verfolgungsjagd geht 
Ileana Scott mehr als nur 
einmal durch die Hölle. 

Die allermeisten Thril- 
ler moderner Prägung 
leben davon, daß nichts 
wirklich so scheint wie es 
zunächst ist. Es wird 
gewendet, geflunkert und 
zu guter Letzt ist alles 
doch nur Ablenkung von 
der eigentlichen Lösung. 
Möglicherweise trifft 
besonders auf ein Genre 
wie dieses zu, daß der Weg das Ziel sein 
kann; wenn die Demaskierung des Täters 
(wie seiner Motive) das einzig interessante 
an einem Film bleibt, hat sich der Reiz für 
den Betrachter mehr als schnell aufge- 
braucht. Wird dem Kinogänger allerdings auf 
genügend Betätigungsfeldern Ansprechen- 
des geliefert, kann man/frau dem Film auch 
über Jahre hinweg die Treue halten. Carusos 
solide Krimiware bietet gewohnt hohen 
Standard in der Story-Führung, der Figuren- 
entwicklung wie der sog. Action. Betrach- 
tenswert wird TAKING LIVES, für den 
Genießer in meiner Person, allerdings erst 
durch das Zusammenspiel der beiden 
Hauptakteure - Angelina Jolie und Ethan 
Hawke. Hier stimmt die Chemie (der Charak- 
tere wie der Schauspieler) und es bleibt für 
mich immer wieder ein Erlebnis bemerkens- 
wert gute Mimen bei der Arbeit zu zusehen. 
Speziell Hawke trägt eine Bandbereite an 
Ausdrucksmöglichkeiten in sich, die in 
hohem Maße faszinieren kann. Wenn ihm 
gegenüber ein Part ist, der diese Vorgaben 
aufzunehmen im Stande ist, potenzieren 
sich die Leistungen beider. Angelina Jolie 
gelingt dies mühelos. Rein von der Story her 
betrachtet gibt es anspruchsvollere Thriller 
als TAKING LIVES - in puncto "Spiel der 
Hauptakteure" kann er in Eigenständigkeit 
überzeugen. 


Unter der Sonne der Toskana 
(Staaten/l 03; Regie & Buch: Audrey 
Wells; Darsteller/innen: Diane Lane, 
Lindsay Duncan, Raoul Bova, Vincent 
Riotta, Sandra Oh u.a.; 113 Minuten). 


Menschen im Film suchen nach großen per- 
sönlichen Katastrophen drehbuchgerecht 
den Neuanfang - meist im Zusammenhang 
mit sich ergebenden Ortswechseln. Nicht 
anders ergeht es Frances: Scheidungsopfer, 
von der Rivalin (in jeder Hinsicht) aus dem 


Angelina Jolie 








Heim gedrängt, Beziehungsunfähig und mit 
einer veritablen Schreibblockade gesegnet. 
Es könnte ihr weitaus besser gehen - mei- 
nen zumindest Patti und deren Frau; unter 
sanftem Druck nimmt Frances das Geschenk 
einer Gay-Reisetour nach Italien an. Für sie 
ein ungeplanter Neuanfang, denn just hier 
findet die frustrierte Schriftstellerin zu einer 
neuen Liebe - ein leicht verfallener Palazzo. 
Die Leidenschaft beginnt mit dem ersten 
Blick auf das idyllisch verwilderte Gemäuer. 
Frances entschließt sich zu bleiben und aus 
dem alten Haus ihren Traum vom Leben zu 
verwirklichen. Weil es Drehbücher nicht zu 
selten auch gut mit ihren Figuren meinen, 
findet die Amerikanerin im Makler Martini 
schnell einen guten Freund, der ihr selbstlos 
(wenn auch ein wenig verliebt) zur Seite 
steht. Mit einem Trupp polnischer Gelegen- 
heitsarbeiter geht es so engagiert wie gele- 
gentlich unerfahren an die Renovierungsar- 
beiten. Als Frances in der nächsten Stadt 
auch noch die exaltierte Ex-Schauspielerin 
Katharine kenne und schätzen lernt, beginnt 
sie endgültig zu glauben, daß sie vielleicht 
doch einmal das Richtige getan haben wird. 
Frances beginnt sich heimisch zun fühlen. 


Ungezwungen gibt sich UNDER THE TUSCAN 
SUN als gehöriger Wohlfühlfilm, der zwar ita- 
lienische Klischees in gehöriger Farben- 
pracht auf die Leinwand zaubert, es aber 
dennoch versteht für sich einzunehmen. 
Man beobachtet Diane Lanes Figur gern bei 
den Gehversuchen in der Fremde; zumal ihr 
Ansatz die Rolle zu spielen an eine geglück- 
te Melange aus Emma Thompson und 
Diane Keaton denken läßt. Da weder Regie 
noch Kamera den Fehler begingen einen 
klassischen US-Film vor mediterraner Kulisse 
einzuspielen, kann man sich (aus europäi- 
scher Sicht) ungezwungen heimisch fühlen. 
Klischees hin oder her. 

Robert Musa 
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Michael Marrak 


IMAGON 


Nachdruck, Bastei/Lübbe-TB 24325, 
2004, 573 Seiten, 8+90. 
Coverzeichnung: Michael Marrak, 
Innenillustrationen: Dirk Berger. 


Genau wie sein erster Roman, LORD GAMMA 
(Shayol Verlag bzw. Bastei/Lübbe-TB 24301), 
erschien auch IMAGON zunächst in einem 
Kleinverlag (diesmal im Festa Verlag), bevor 
er in einer Taschenbuchausgabe einem 
größeren Leserkreis zugänglich gemacht 
wurde. Im Gegensatz zu LORD GAMMA ist 
IMAGON einfacher aufgebaut, weist nur eine 
Handlungsebene auf, und spielt auch nicht 
in ferner Zukunft und nicht außerhalb der 
Erde, was hier nur informatorisch wiederge- 
geben und nicht als Nachteile betrachtet 
werden soll. 

Der Geophysiker Dr. Poul Silis haßt Eis 
und Kälte, jedoch folgt er dem Ruf in die 
grönländische Forschungsstation nahe 
Mount Breva, deren Wissenschaftler die 
Absturzstelle eines Meteoriten untersuchen 
- angeblich. Doch tatsächlich ist dort kein 
Meteorit eingeschlagen, vielmehr ist das Eis 
aus dem Inneren des Kraters heraus 
geschmolzen worden (und wieder erstarrt) 
und hat ein Bauwerk an den Hängen des 
Mount Breva freigelegt, das keine Öffnungen 
und Zugänge aufzuweisen scheint. 

Silis wird der Zugang zu dem Bauwerk 
zunächst verweigert. Statt dessen unter- 
sucht er das sogenannte „Schluckloch”, die 
Öffnung, in der das Schmelzwasser der Aus- 
grabungsarbeiten abläuft. Er provoziert 








dabei das Auftauchen einer Lebensform, die 
offenbar auf dem Grund des Kraters lebt, 
und die für seinen Begleiter verheerende 
Auswirkungen hat. Der Leiter der Mount 
Breva-Station versucht Silis klarzumachen, 
auf was die Wissenschaftler gestoßen sind: 
auf die Inkarnationen von mächtigen 
Wesen, die den Weg auf die Erde zurück 
suchen. Und Silis ist eine Schlüsselrolle in 
dieser Auseinandersetzung zugedacht, auch 
gegen seinen Willen. 

Spätestens auf Seite 240 wird dem Leser 
klar, daß er (und der Protagonist) Wesen aus 
dem Cthulhu-Mythos H. P. Lovecrafts begeg- 
net ist (bzw. begegnen wird), auch wenn er 
Details des Mythos nicht kennen sollte. Ver- 
wunderung könnte in einem solchen Fall 
allenfalls der ausbleibende Bezug auf Inhal- 
te der Edda auslösen... Jedenfalls erklärt der 
Autor genug über die Jahrtausende alten 
Wesen, ihre Kriege gegeneinander und ihre 
Helfer, um (im Rahmen des Romans) keine 
Wissenslücken offenzulassen - von der 
Motivation der Aqunaki, Esh'maga usw. für 
ihre Auseinandersetzungen und ihr Interesse 
an der Erde und den Menschen einmal 
abgesehen. 

Marrak erzählt seinen Roman sehr strin- 
gent, spannend und konsequent. Die Hand- 
lung steuert kontinuierlich ihrem Höhepunkt 
entgegen. Ihr Aufbau ist ausgewogen; im 
Gegensatz zu LORD GAMMA kann es Marrak 
diesmal vermeiden, im letzten Drittel des 
Romans eine Reihe von Wendungen vor- 
nehmen zu müssen, um das Geschehen zu 
einem plausiblen Abschluß zu bringen. Die 
verschiedenen Teile der Handlung greifen 
passend ineinander (das gilt auch für die 
Zeitreise des Protagonisten 
und für seine Affäre mit einer 
Grönländerin jener Zeit, die 
Akzeptanz gewisser mytholo- 
gischer Elemente vorausge- 
setzt). Die wissenschaftlichen 
Aspekte des Romans scheinen 
sehr gut recherchiert, kontra- 
stieren ist ihrer Fundiertheit 
und Nüchternheit aber 
eigentümlich gegenüber den 
mythologischen Elementen. In 
dieser Hinsicht ist LORD 
GAMMA homogener. 


IMAGON ist perfekt inszeniert 
und hervorragend geschrieben. 
Freilich: Es ist keine innovative 
Idee, in der Arktis (oder in der 
Antarktis) Wissenschaftler 
(oder Agenten) auf Objekte 
oder Lebensformen treffen zu 
lassen, die nicht von unserer 
Welt stammen. Und genauso 
ist das Bestreben eines 
Roman- oder Drehbuchautors, 
die Motivation jener Lebensfor- 
men aus alten oder neuen 
Mythen zu beziehen, ein Rück- 





griff auf Bekanntes. Die Meisterschaft von 
Darstellung und Stil macht IMAGON aber im 
Taschenbuch durchaus akzeptabel. Im 
(teueren) Hardcoverformat wäre der Roman 
ein Ärgernis gewesen - zugegebenermaßen 
nicht für Cthulhu- und Lovecraft-Fans. 

Armin Möhle 


Der Zyklus geht weiter 


Unter dem Welten- 
baum 5 


Der Mensch hat einen Hang zum Seriellen. 
Fortsetzungen schaffen einen vertrauten 
Rahmen, bilden einen quasi-familiären Hin- 
tergrund. Insbesondere in der Fantasy-Lite- 
ratur ist der Hang zum Zyklus ausgeprägt. 
Als ob in der Fremdartigkeit einer pseudo- 
mittelalterlichen, esoterisch eingefärbten, 
Alternativwelt der Wunsch nach Vertrautheit 
besonders groß ist. Tatsächlich aber ist der 
Zyklus »Unter dem Weltenbaum« ein rechtes 
Suchtmittel. Charaktere, die sich weiter ent- 
wickeln, eine spannende Handlung und 
viele überraschende Wendungen machen 
das Lesen zu einem Vergnügen. 


Die Geschichte um den Axtherrn Axis und 
die zwei Frauen, die bestimmend sind für 
sein Leben, Faraday und Aschure, geht wei- 
ter. Weiterhin befinden sich alle längst 
bekannten Heldinnen und Helden in der 
Umklammerung der so genannten Prophe- 
zeiung des Zerstörers. Den kryptischen Hin- 
weisen zum Trotz scheint nicht Faraday die 
Frau zu sein, mit der Axis sein künftiges 
Leben teilen wird, sondern Aschure, die 
bereits einen Sohn geboren hat und erneut 
schwanger von Axis ist, diesmal mit Zwillin- 
gen. Auch wenn sie sich zu Recht als betro- 
gene fühlt, versöhnt Faraday sich mit den 
Beiden. Denn sie erkennt, daß ihre wahre 
Bestimmung eine andere ist. Ihre Rolle in 
dem Drama ist die der mythischen Baum- 
freundin, die dafür Sorge trägt, daß der in 
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SARA-DOUGLASS 


[BIS 
VERMÄCHTNIS 


DER STERNEN 
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ROMAN 


der Vergangenheit brutal gefällte Wald neu 
ersteht. Doch mehr und mehr gewinnt Gor- 
grael, der Zerstörer und Halbbruder des 
Axthermn an Macht. Von seinem eisigen 





Sara Douglass 

Die 46-jährige Australierin schreibt mitt- 
lerweile an einem Fortsetzungszyklus, der 
Caelum, den Sohn von Axis und Aschure 
in den Mittelpunkt stellt. 
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Unterschlupf aus, 
überzieht er das 
Land mit Frost, 
Schnee und kal- 
ten Stürmen. In 
Timozel, dem ein- 
stiges Ritter Fara- 
days hat er einen 
unschätzbar 

wichtigen Ver- 
bündeten ge- 
wonnen. Denn 
dem jungen Sol- 
daten gelingt es, 
aus der chaotisch 
undisziplinierten 
Geisterarmee 

eine schlagkräfti- 
ge und gefährli- 
che Truppe zu 
formen. Doch 
nicht nur die 
gepanzerten We- 
sen, die nur mit 
einem Schuß in 
die Augen be- 
zwungen werden 
können, sind eine 


tödliche Gefahr 
für Axis Heer, 
sondern auch 


mystische Grei- 
fen, die mit ihrer 
Mord- und Freß- 
lust die Lufthoheit 
erobern. 


Der fünfte Band 
des sechsteiligen Zyklus ist verständlicher- 
weise nicht von abschließender Natur. Die 
Autorin muß sich vielmehr vor der nicht ein- 
fachen Aufgabe gesehen haben, einen 
Roman zu schreiben, der einerseits die 
Spannung aufrecht erhält, dabei die 
Geschichte weiter spinnt und nichts vorweg 
nimmt. Die handelnden Personen müssen 
auf ihre Aufgaben, auf den finalen Kampf 
vorbereitet werden. Das Spielfeld ist aufge- 
baut, die Figuren sind aufgestellt, der sech- 
ste Band kann kommen. 

ddd 


Sara Douglass 

Das Vermächtnis der Sternenbraut — 
Unter dem Weltenbaum 5 
Übersetzer: Marcel Bieger 

Piper Fantasy, Hardcover, 492 Seiten, 
22+90 


Die letzte Meldung: 


Schließt der 
Space Center 
Bremen im Okto- 


ber? 


Kaum war Birgit Fischers Bericht über 
ihren Besuch im Space Center Bremen 
in das Fandom Observer-Layout einge- 
fügt, ging folgende Meldung (hier zitiert 
aus der FAZ Online) durch den Blätter- 
wald: 


»Sechs Monate nach seiner Eröff- 
nung steht das Bremer Space Center 
wegen mangelnden Besucherzuspruchs 
bereits wieder vor dem Aus. Der Bremer 
Senat ist nicht bereit, weitere Mittel in 
den defizitären Raumfahrt-Vergnügungs- 
park zu stecken. Ziel sei aber, ihn mit 
einem neuen Konzept weiterzuführen, 
in das auch das angrenzende, noch 
immer leer stehende Einkaufszentrum 
eingeschlossen werden soll. 

Das Space Center war mit etwa 170 
Millionen Euro Landeszuschüssen für 
Infrastruktur errichtet worden. Es war 
immer wieder von den negativen 
Schlagzeilen des angegliederten Space 
Parks getroffen worden: Das Einkaufs- 
zentrum mit 44.000 Quadratmetern war 
Voraussetzung für die angepeilte Besu- 
cherzahl von 1,4 Millionen Besuchern 
im Jahr. Doch die Shoppingmeile steht 
seit ihrer Eröffnung leer, weil sich keine 
Mieter fanden. 


Noch geöffnet bis Ende Okto- 
ber 


Die Dresdner Bank will sich offenbar aus 
dem Projekt insgesamt zurückziehen. 
Wann die bisherige Betreiberfirma, das 
amerikanische Unternehmen Pro Fun, 
den Park genau schließt, ist noch offen. 
Dies sei zurzeit in der Diskussion, sagte 
der Erfinder des Parks und dessen Spre- 
cher, Wolfgang Wilke. Am Montag hatte 
die Senatskanzlei die Schließung bis 
spätestens Ende Oktober angekündigt. 
300 Mitarbeiter warten jetzt auf ihre 
Kündigung. Mit einem "geordneten 
Rückzug" soll die Tür für einen Neustart 
mit neuen Investoren offen bleiben.« 


Quelle: FAZ Online 
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2.-6. September 2004 

NoreasCon 4 

62. Science Fiction World Conven- 
tion 

im Hynes Convention Center, Bosten, USA. 
Ehrengäste sind Terry Pratchett, William 
Tenn, Jack Speer und Peter Weston. Kontakt: 
Noreascon 4, P.O. Box 1010, Framingham, 
MA 0170, USA, eMail info@mcfi.org oder 
unter http://www.noreascon.org 


9.-12. September 2004 

24. Wetzlarer Tage der Phantastik 
im Stadthaus am Dom, Wetzlar. Literarische 
Tagung zum Thema "Ideologie und Macht" 
mit vielen Vorträgen und der Verleihung des 
Phantastik-Preises der Stadt Wetzlar. Kon- 
takt: Phantastische Bibliothek Wetzlar, Frie- 
drich-Ebert-Platz 3, 35573 Wetzlar, Telefon: 
06441/99792 oder unter phbiblwz@wetz- 
lar.de 


17. - 19. September 2004 

7. ElsterCon 2004 

Thema: "Stadt wohin? - Mensch und Archi- 
tektur", Haus des Buches, Gerichtsweg 28, 
04103 Leipzig 

Ehrengäste: Orson Scott Card, John Clute, 
Brian Lumley, Tim Powers; weitere Gäste: 
Klaus Frühauf, Frank W. Haubold, Leo Lukas, 
Kai Meyer, Michael Nagula, Swen Papen- 
brock, Angela und Karlheinz Steinmüller 
Info: 
http://www.fksfl.de/FKSFL/Elstercon/Elsterc- 
on_2004; oder: Manfred Orlowski, Teichstr. 
9, 04277 Leipzig 


16./17. Oktober 2004 

OctoCon - National Irish Science 
Fiction Convention 

im Glenroyal Hotel, Maynooth, County Kilda- 
re, Irland. Als Ehrengäste werden Tanith Lee, 
Harry Harrison, Anne McCaffrey, Storm Con- 
stantine, John Kaiine, Kim Newman und wei- 
tere erwartet. Kontakt: Octocon, c/o Dace 
Lally, 64 Richborne Terrace, London SW8 
1AX, England, oder unter eMail: 
info2004@octocon.com; Homepage: 
Wwww.octocon.com 


28. Oktober - 1. November 2004 
HanseCon 20 

im CVJM-Haus, Große Petersgrube 11, 
Lübeck. Der bekannte RelaxaCon bietet auch 
zum Jubiläum neben Marzipankartoffelralley 
und Tafel der Asen ausreichend Zeit für viele 
intensive Gespräche und natürlich auch zur 
Besichtigung der Lübecker Altstadt. Kontakt: 
Eckhard D. Marwitz, edm@lynet.de oder 
m@rwitz.de, http://members.aol.com/sfel 
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Anfang Januar 2005 
AugustaCon 2005 
Wo? In Augsburg. Mehr demnächst... 


12.- 13. März 2005 

DORT.con 2005: Dortmunder 
Science Fiction Convention 

Ort: Fritz-Henßler-Haus (Geschwister-Scholl- 
Straße 33-37), Dortmund-Innenstadt, Nähe 
Hauptbahnhof 

Ehrengäste: Alastair Reynolds, Thomas R. P. 
Mielke 

Anmeldung: Irma Leu, Berliner Straße 206, 
45144 Essen; oder online unter: www.DORT- 
con.de, E-Mail: Info@DORTcon.de 


04..-08. August 2005 

63. SF-WorldCon - Interaction 

Ort: Conference Center, Glasgow 
Ehrengäste: Christopher Priest, Jane Yolen, 
Robert Sheckley, Greg Pickersgill und Lars- 
Olov Strandberg 

Deutsche Agenten: Thomas Recktenwald 
(Süden), Udo Emmerich (Norden) 

Info: http://www.interaction.worldcon.org.uk 


Aktuelle Contermine und die 
umfassende Stammitischliste gibt 
es natürlich auch unter 


www.fandom 
observer.de 


Ergänzungen und Korrekturen 
für diese Liste bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 


Vielen Dank! 
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